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(K)ein Filmstar zum Küssen
 
   *Romantische Liebesgeschichte*
 
   Carpe Diem Band 2
 
    
 
   Nachdem Sophie im ersten Teil von ihrem Schwarm, dem Megastar Lukas Sendliger, herbe enttäuscht wurde, beschließt die junge Studentin das Kapitel endgültig abzuschließen. Diese künstliche Glamour-Welt wäre sowieso nichts für sie, da ist sich Sophie sicher. Doch plötzlich taucht Lukas wieder auf und versucht sie mit allen Mitteln zurückzugewinnen. Sind seine Gefühle diesmal echt oder spielt der Filmstar erneut nur eine Rolle? Sophie ist hin und hergerissen und muss sich entscheiden.
 
    
 
   Begleiten Sie die sympathische Studentin in dieser romantischen Liebesgeschichte und tauchen Sie mit ihr in die Welt der Reichen und Schönen ab – inklusive rotem Teppich!
 
    
 
   Lesen Sie jetzt den zweiten Teil dieser einzigartigen
 
   *Romantischen Liebesgeschichte*
 
   Leidenschaftlich, humorvoll, emotional!
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   NEU: Die Multi-Millionär-Saga von Nataly Jacob! Begleiten Sie Laura, die taffe Protagonistin dieser romantischen Liebesgeschichte, auf ihrer chaotischen Reise und erfahren Sie, wie sie ihren prominenten Internet-Millionär kennen und lieben lernt. Alle Teile gibt es auch einzeln bei Amazon.de!
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1.| Aus und vorbei?
 
    
 
   Die Septembersonne schien angenehm warm auf den Campus. Sophie saß mit ein paar anderen Studenten aus dem medizinischen Fachbereich auf den Steinstufen vor der Bibliothek. Sie tranken Kaffee, redeten und versuchten, sich vor dem nächsten Seminar ein wenig zu entspannen.
 
   Es war jetzt genau elf Tage her, seit Sophie den Filmstar Lukas Sendlinger zum letzten Mal gesehen hatte - nur ein paar Meter von hier entfernt, mitten auf dem Campus. Bei ihrem letzten Gespräch hatte Sophie Lukas unmissverständlich klargemacht, dass sie ihn nicht mehr wiedersehen wollte. Das war die richtige Entscheidung gewesen, da war sich Sophie immer noch sicher. Allerdings fand sie es bedenklich, dass sie ohne jede Rechnerei wusste, dass sie Lukas vor elf Tagen und zwei Stunden zuletzt gesehen hatte. Das sollte man eigentlich nicht wissen, wenn einem jemand nichts mehr bedeutete, ging es ihr durch den Kopf.
 
   Äußerlich hatte Sophie ihr Gleichgewicht wiedergefunden. Nur noch ihre hellblonden Strähnchen und der perfekte Haarschnitt erinnerten an ihren Ausflug in die Welt der Reichen und Schönen. Sophie hatte sich in den letzten Tagen in die Arbeit gestürzt, um alles aufzuholen, was sie durch ihre Ausflüge ins Rampenlicht versäumt hatte. Innerlich verging jedoch kaum eine Stunde, ohne dass sie an Lukas denken musste.
 
   Es war aber auch wie verhext mit Lukas, sie brauchte nur Zitronen zu riechen, schon dachte sie an sein Shampoo und tanzte im Geiste wieder mit ihm auf dem Filmball. Oder sie aß chinesisches Essen und die Erinnerung katapultierte sie wieder auf Lukas Terrasse, auf der sie das erste Mal zusammen gegessen hatten- und von der Farbe Grün wollte sie gar nicht erst anfangen: die Wiesen im Park, ihr grasgrüner Bademantel, sogar ihr Neon-Marker für die Arbeitsblätter an der Uni – alles, aber auch alles erinnerte Sophie an Lukas grüne Augen.
 
   Lukas hatte in den vergangenen Tagen immer wieder versucht, sie anzurufen. Sophie jedoch, hatte seine Anrufe ignoriert und sich insgeheim über seine Hartnäckigkeit gewundert. Offenbar war Lukas doch der Typ für Gewissensbisse, eine Eigenschaft, die sie ihm gar nicht zugetraut hatte. Aber wozu ihm die Gelegenheit geben, sich bei ihr zu entschuldigen?
 
   Es gab genug Gründe, um Lukas zu vergessen: erstens würde sich Lukas Sendlinger sowieso nur so lange mit ihr abgeben, bis seine Ex-Freundin und Hollywood-Star Vanessa ihn zurück wollte, dann würde er Sophie einfach fallenlassen – und die Erfahrung musste sie nun wirklich nicht machen. Zweitens schämte Sophie sich in Grund und Boden. Sie war so dumm gewesen, sein Flirten mit echten Gefühlen zu verwechseln. Obwohl Lukas sie dafür bezahlt hatte, mit ihm auszugehen und obwohl er abgesehen, von dem einen Kuss auf dem Filmball, nie irgendwelche Annäherungsversuche unternommen hatte, hatte sie sich so benommen, als hätte er unter ihrem Fenster Liebesballaden geträllert.
 
   Wenn Sophie jetzt mit ihm sprechen würde, würde Lukas sofort merken, dass sie sich Hals über Kopf in ihn verliebt hatte, doch eher würde Sophie sterben, bevor sie Lukas zeigte, wie viel er ihr bedeutete.
 
    
 
   Sophie schloss für einen Moment die Augen und hielt ihr Gesicht in die Nachmittagssonne. Sie würde das schon alles wieder in den Griff bekommen. Sie musste sich nur einfach darauf konzentrieren, nicht an Lukas zu denken. Wenn dies doch nur so einfach wäre, versuchen nicht an ihn zu denken, bedeutete ja gleichermaßen, dass sie es doch die ganze Zeit tat.
 
   „Und, Sophie?“ Sie spürte einen leichten Knuff in die Seite und öffnete widerstrebend die Augen. Neben ihr saß Klaus, werdender Chirurg und selbsternannter Spaßvogel.
 
   „Was gibt es Neues von Lusoph?“
 
   Sophie sah ihn verständnislos an. „Ist das ein medizinischer Fachausdruck?“
 
   Klaus grinste. „Eher nicht. Vielleicht lieber Soluk?“
 
   Sophie hatte immer noch keine Ahnung wovon Klaus sprach. Er beugte sich noch ein Stück weiter zu ihr hinüber.
 
   „Klar, das ist nicht ganz so glamourös wie Brangelina, oder?“ Erst jetzt begriff Sophie, dass er ihren und Lukas Namen kombiniert hatte. Sie rollte entnervt mit den Augen, aber Klaus war noch nicht fertig und zupfte an ihrer silber-blauen Kapuzenjacke.
 
   „Ist das der allerneuste Schrei auf dem roten Teppich?“
 
   Sophie seufzte. „Du weißt ganz genau, dass ich Lukas Sendlinger nicht mehr treffe. Es war eine kurze Episode und jetzt ist sie vorbei“, wiederholte Sophie zum hundertsten Mal, wie immer, wenn sie auf Lukas angesprochen wurde.
 
   Aber Klaus bekam Unterstützung von der quirligen Nina, die begeistert zu ihnen hinüberrutschte.
 
   „Wir wollen ja auch alle nur wissen, wie Lukas Sendlinger so im Bett...“, sie stockte, als Sophie ihr einen warnenden Blick zuwarf, „... im Badminton-Spielen ist. Sicher beherrscht ein Tänzer wie er alle Sportarten, oder?“ Sie lachte und alle grinsten blöd.
 
   Sophie schüttelte betont lässig den Kopf und versuchte, sich nichts anmerken zu lassen. „Eure Eltern haben echt Glück, dass ihr beide Ärzte und nicht Komiker werden wollt“, sie zog die Augenbrauen hoch, „sonst würdest ihr ihnen ein Leben lang weiter auf der Tasche liegen.“
 
   „Autsch“, sagte Klaus lachend. „Ich frage mich nur, wenn wirklich alles vorbei ist, wer ist dann dieses Lukas Sendlinger-Double mit den roten Rosen da vorne?“
 
   Sophies Kopf schnellte herum. Tatsächlich, da kam Lukas direkt auf sie zu, im Arm einen überdimensionalen Blumenstrauß. Jetzt war er endgültig verrückt geworden, dachte Sophie.
 
   „So ein Idiot“, stieß Sophie mit zusammengebissenen Zähnen hervor. Dann sprang sie auf, aber Lukas hatte sie längst entdeckt.
 
   „Sophie, warte.“ Er sah sie bittend an. „Ich möchte nur kurz mit dir reden.“
 
   Die anderen Studenten beobachteten Sophie mit ungeniertem Interesse. Man konnte ihnen ansehen, dass sie die Pausenunterhaltung genossen. Am liebsten wäre Sophie schnell in die Bibliothek gelaufen und hätte sich dort versteckt.
 
   Aber was, wenn Lukas morgen wiederkäme? Schließlich wollte sie nicht, dass er ihr ständig an der Uni auflauerte.
 
   Also beschloss Sophie, die Sache hier und jetzt zu Ende zu bringen. Sie war gerade in der richtigen Stimmung. Entschlossen stapfte sie die Stufen hinunter und blieb direkt vor Lukas stehen.
 
   „Was soll das?“, fuhr sie Lukas an. „Du hast gesagt, dass ich jederzeit aus unserem Deal aussteigen kann.“
 
   Sophie war jetzt froh, dass sie diesen Detail von Anfang an klargestellt hatte. Nur unter dieser Voraussetzung hatte sie zugestimmt, Lukas bei öffentlichen Auftritten als seine angebliche Freundin zu begleiten und der Zeitpunkt zum Aussteigen war für Sophie spätestens eingetreten, als sie erfahren hatte, dass Lukas sie nur benutzt hatte, um mit ihr seine erste große Liebe Vanessa eifersüchtig zu machen und zurückzuerobern.
 
   Lukas lächelte schief und streckte Sophie die Rosen entgegen.
 
   „Ich habe noch immer nicht die Chance bekommen, dir zu erklären, wie ich die Dinge sehe.“
 
   Sophie griff nach den Blumen, ging zwei Schritte zur Seite und warf sie mit Schwung in den nächsten Papierkorb. Hinter sich hörte sie ihre Freunde auf der Treppe beeindruckt johlen vor Lachen.
 
   „Sophie, ich möchte doch nur noch mal mit dir reden.“ Lukas sah sich unsicher um.
 
   „Ohne, dass uns irgendjemand dabei zuhört.“
 
   Als hätte Lukas es geahnt, hielt ein Auto auf dem nahegelegenen Parkplatz. Ein Mann sprang heraus und richtete seinen Fotoapparat auf die beiden.
 
   Lukas stöhnte. „Scheiße. Der ist schon den ganzen Tag an mir dran.“ Dann setzte er ein strahlendes Lächeln auf und nickte dem Mann mit der Kamera höflich zu.
 
   „Und warum grinst du ihn dann an, als wäre er dein bester Freund?, fragte Sophie kopfschüttelnd. „Wenn du nicht fotografiert werden willst, hast du eine merkwürdige Art, das zu zeigen.“
 
   „Das ist nun mal mein Job“, antwortete Lukas leise. „Und glaub ja nicht, man kann Paparazzi mit bösen Grimassen vergraulen. Für solche Bilder bekommen sie sogar das Doppelte.“
 
   „Mein Gott, du denkst auch wirklich immer nur an dein blödes Image.“ Sophie war wieder einen Schritt zurückgetreten und redete in normaler Lautstärke.
 
   „Du hast doch alles, was du willst. Du drehst deinen Traumfilm und deine Traumfrau interessiert sich auch wieder für dich. Ich bin nicht böse auf dich. Du kannst die Geschichte einfach abhaken.“
 
   „Ich verstehe dich nicht.“ Lukas folgte Sophie wieder einen Schritt und flüsterte fast. „Wenn du so sauer auf mich bist, heißt das dann nicht, dass ich dir etwas bedeute?“
 
   Für einen Moment starrten sie sich an, ohne ein Wort zu sagen. Dann senkte Sophie den Blick und der Bann war gebrochen.
 
   „Du hast vollkommen recht“, nickte Sophie und wandte sich zum Gehen. „Du verstehst mich nicht. Ich muss los. Zurück, ins richtige Leben.“
 
   „Ich kann dich nicht in Ruhe lassen, bevor du mir nicht zugehört hast“, rief Lukas ihr halblaut hinterher.
 
   Sophie zuckte die Achseln. „Dann mach doch, was du willst.“
 
    
 
   Sophies Hände zitterten, als sie endlich im Seminarraum saß. Es war eine Sache, Lukas einfach stehen zu lassen. Aber mit ihren aufwallenden Gefühlen klarzukommen, das war weitaus schwieriger.
 
   Während Sophie ihre Mappe und einen Stift aus dem Rucksack kramte, versuchte sie, Lukas Anblick aus ihrem Gehirn zu verdrängen. Warum musste er auch nur so unglaublich gut aussehen? In Jeans und diesem Pulli: schwarz und schlicht, mit V-Ausschnitt. Seine Haare waren gerade so zerzaust, als hätte eine Maskenbildnerin viel Mühe und Haarspray verwendet und immer wieder diese gottverdammten, grünen Augen... . 
 
   Es war glasklar: Sophie durfte sich auf keinen Fall auf ein richtiges Gespräch einlassen. Lukas würde ihr sofort ansehen, dass sie verrückt nach ihm war. Und selbst wenn er sich jetzt wirklich ein bisschen für sie interessierte – es würde nichts ändern. Nichts daran ändern, dass Sophie sich wie der größte Volltrottel auf Erden vorkam.
 
   Wie konnte es bloß sein, dass sie nicht gemerkt hatte, dass Lukas die ganze Zeit in eine andere verliebt war? Natürlich hatte sich Sophie mit ihren vierundzwanzig Jahren und ihren zwei bisherigen, kurzen Liebesverhältnissen nicht für eine Beziehungsexpertin gehalten, aber so bescheuert konnte doch selbst sie nicht sein. Sie hatte sich eingeredet, dass Lukas sie nur bezahlte, um sie besser kennenzulernen. Was für eine Wahnsinnige würde so etwas glauben?
 
   Sophie hatte ihr berechenbares, kleines Leben gegen die große Welt da draußen eingetauscht und war jämmerlich auf die Nase gefallen. Das einzige, was sie jetzt nur noch tun wollte, war diesen unrühmlichen Teil, dieses Kapitel ihres Lebens hinter sich zu lassen.
 
   „Sophie? Wollen Sie uns als erste Ihre Ergebnisse vorstellen?“ Die Stimme ihrer Professorin holte sie in die Welt der Medizin zurück.
 
   „Ja, gerne“, antwortete Sophie mechanisch und öffnete ihre Mappe.
 
    
 
   ***
 
    
 
   
  
 





2.| Ein unangenehmer Anruf
 
    
 
   Am nächsten Morgen wurde Sophie bereits um sechs Uhr vom Klingeln des Telefons geweckt. Welcher Idiot rief so früh morgens irgendwo an? Ärgerlich sprang Sophie auf und nahm mit einem genervten „Ja?“ den Hörer ab.
 
   „Juliane Körber, von der Zeitschrift 'Stars and More'“, kam eine hellwache und energische Stimme aus dem Hörer.
 
   „Ich wollte Sie um ein kurzes Statement bitten. Sind Sie noch mit Lukas Sendlinger zusammen?“
 
   Sophie lag ein wütendes „Wer auch immer Sie sind, das geht Sie überhaupt nichts an“ auf der Zunge, aber sie erinnerte sich an Lukas fordernde Bitte, Reporter höflich zu behandeln. Schließlich ging es hier um seine Karriere, nicht um ihre und auch wenn Sophie verletzt war: sie wollte Lukas wirklich nicht das Leben schwermachen.
 
   „Kein Kommentar“, sagte sie deshalb so freundlich wie möglich und legte auf. Das Telefon begann sofort wieder zu klingeln. Sophie zog den Stecker aus der Dose und legte sich wieder ins Bett, aber sie konnte nicht mehr einschlafen. Ihr Wecker würde sowieso in einer halben Stunde klingeln. Also wühlte sich Sophie leise fluchend aus der Decke und machte sich einen Kaffee.
 
   Es ließ sich nicht leugnen: Sophie musste sich eingestehen, dass der Anruf sie ängstigte. Nachdem Sophie Lukas auf den Filmball begleitet hatte, hatte sie zwar mehrere Interviewanfragen von der Klatschpresse bekommen, aber die Reporter hatten sich dabei alle an Lukas Agentur gewandt. Lukas Agent hatte die Anfragen in Sophies Namen abgelehnt.
 
   Sophie wäre nicht auf die Idee gekommen, dass jemand ihre Privatnummer herausfinden könnte. Klar, man musste kein Geheimagent sein, um an ihre Adresse heranzukommen. Aber in der Presse war ja nicht mal ihr Nachname genannt worden. Was Sophie noch mehr verblüffte, war das neue Interesse an ihrer Person. Sie hatte sich doch überhaupt nicht mehr in der Öffentlichkeit gezeigt.
 
   Grübelnd nahm Sophie einen Schluck von ihrem Milchkaffee und schaltete ihr Notebook ein. Sie brauchte nicht lange nach der Antwort auf die Frage zu suchen: Eine große Boulevardzeitung hatte ein Bild von ihr und Lukas als Aufmacher auf der Homepage, es war ein Foto von gestern, von ihrem Gespräch vor der Unibibliothek.
 
   Auf dem Foto sah man, wie Lukas auf Sophie einredete. Sie sah in ihrer Alltagskleidung und ungeschminkt ziemlich farblos aus. Lukas dagegen war schön wie immer. Daneben war noch ein weiteres Foto abgebildet: die Rosen im Papierkorb.
 
   Der Bericht war recht wahrheitsgetreu – wenn man mal davon absah, dass die Geschichte zwischen Sophie und Lukas sowieso eine einzige Lüge war. In dem Artikel wurde vermutet, dass Lukas und Sophie Probleme hätten und dass er sie mit den Blumen zurückgewinnen wollte. Das war dann immerhin eine Erklärung für den Anruf.
 
   Vorsichtig steckte Sophie den Telefonstecker wieder ein – und hielt die Luft an. Das Telefon blieb still. Sie atmete erleichtert durch, aber sie hatte sich zu früh gefreut. Schon zwei Minuten später klingelte das Telefon erneut. Sophie ignorierte das Klingeln, so gut es ging.
 
    
 
   Während des Frühstücks hatte das Telefon drei weitere Male in regelmäßigen Abständen geläutet. Sophies Anrufbeantworter füllte sich mit Nachrichten der aufdringlichen Reporterin. Sophie merkte, wie die Anrufe sie allmählich zermürbten und sie entschloss sich, wieder den Stecker zu ziehen. Wenn Familie oder Freunde sie erreichen wollten, konnten sie ja ihr Handy anrufen.
 
   Sophie fühlte sich wie gerädert, als sie um acht endlich ihre Wohnung verließ und auf ihr Fahrrad stieg. Sie musste heute vor der Uni noch die Tiere in Lukas Nachbarvilla versorgen. Es war das erste Mal, dass sie diesen Job wieder übernahm. Bislang hatte ihre Schwester Carolin sie vertreten. Aber Carolin war mit ihrer Arbeit als Visagistin im Moment völlig ausgelastet und um Lukas nicht zu treffen, hatte sich Sophie vorgenommen, extra früh dort aufzutauchen. Mit wackeligen Beinen fuhr sie durch den regnerischen Morgen. Das Wetter passte perfekt zu ihrer Stimmung.
 
    
 
   Sophie zog ihre Regenjacke enger um sich und betrat das Kaninchengehege. Immerhin war es zum Großteil überdacht. Sie bemühte sich, nicht zu Lukas Villa hinüber zu spähen - aber es schien unmöglich. Immer wieder wanderte ihr Blick hinüber, als würde er magnetisch angezogen.
 
   Es erschien ihr unwirklich, dass sie dort drüben in Lukas Haus gewesen war. Dass er eigenhändig für sie gekocht hatte, ihr so viel von sich erzählt hatte. Nur nicht, dass er immer noch in Vanessa verliebt war. Das hatte Sophie nur durch einen dummen Zufall erfahren – sie hatte gehört, wie Lukas es seinem Agenten erzählt hatte.
 
   „Hey.“
 
   Sophie fuhr herum. Diese Stimme hätte sie unter tausenden erkannt. Wie hatte Lukas herausgefunden, dass sie heute hier sein würde?
 
   „Hi“, antwortete sie schroff und streute verbissen weiter das Stroh in den Kaninchenstall.
 
   „Ich habe drüben gefragt, wann du wieder kommst“, beantwortete er ihre stumme Frage. Er deutete zum Haus ihrer Arbeitgeber.
 
   Jetzt drehte sich Sophie doch zu ihm um. „Und was versprichst du dir davon?“
 
   Lukas sah sie an und lächelte schwach. „Okay, ich sage es schnell, bevor du wieder wegläufst.“ Er atmete tief durch. „Es war nicht alles nur gespielt. Ich habe es vielleicht selbst nicht gewusst, aber bei unseren Treffen ging es schon lange nicht mehr nur um Vanessa. Ich wollte nur, dass du das weißt.“ Er sah aus, als wolle er über den Zaun klettern und zu ihr kommen, doch eine Sekunde später, überlegte er es sich anders, verharrte in der Bewegung und blieb auf seinem Grundstück stehen. Aus dem nassen Gebüsch über ihm tropfte es und er zog die Kapuze seiner Sportjacke über den Kopf.
 
   „Okay.“ Sophie ignorierte ihr klopfendes Herz und sah sich noch einmal prüfend im Gehege um. Sie war mit ihrer Arbeit fertig und es gab nichts mehr zu tun. Langsam ging sie durch die Pforte und blieb unschlüssig stehen.
 
   „Ich habe mir mit Vanessa all die Jahre etwas vorgemacht“, sagte Lukas jetzt hektisch, als müsse er ihren Augenblick des Zögerns nutzen. „Ich habe sie in meiner Phantasiewelt verklärt. Jetzt habe ich zum ersten Mal die Chance, sie realistisch zu sehen und ich begreife erst jetzt, warum ich sie zurückwollte: es war nur meine verletzte Eitelkeit.“
 
   Er holte tief Luft und sah Sophie wartend an.
 
   „Okay“, sagte sie wieder. Ihre äußere Gelassenheit stand in krassem Gegensatz zu dem Aufruhr in ihrem Inneren. Konnte es sein, dass Lukas die Wahrheit sagte? Aber hatte sie ihm nicht das letzte Mal viel zu schnell vertraut? Wahrscheinlich hatte er bloß eingesehen, dass er Vanessa nicht zurückbekommen konnte und Sophie, sie selbst war nun sein Trostpreis.
 
   Sie ging ein paar Schritte auf Lukas zu und warf den Kopf in den Nacken.
 
   „Ich möchte nicht, dass du noch mal in die Uni kommst. Ich weiß nicht, ob du das neue Bild von uns im Internet schon gesehen hast, aber heute Morgen hat eine Reporterin bei mir zuhause angerufen.“ Sie vermied es, ihm in die Augen zu sehen. „Ich finde es nicht fair, dass du mich da wieder mit hineinziehst.“
 
   „Das tut mir leid.“ Lukas sah sie schuldbewusst an. „Aber was sollte ich denn machen? Du hast nicht auf meine Anrufe reagiert.“
 
   Sophie spürte, das der Regen langsam ihre Jeans durchnässte.
 
   „Was soll das heißen? Entweder ich rede mit dir oder du hetzt mir die Presse auf den Hals? Du bist wohl schon zu lange daran gewöhnt, dass die Leute immer tun, was du willst.“ Sie funkelte ihn an, denn mit ihrer Wut konnte sie am besten ihre wahren Gefühle verstecken.
 
   „Wenn der große Filmstar mit jemandem reden will, haben alle zu gehorchen, oder wie soll ich das verstehen?“
 
   Lukas hob verzweifelt die Hände in die Höhe. „Warum machst du es mir nur so verdammt schwer?“
 
   „Heb dir deine emotionalen Ausbrüche lieber für die Dreharbeiten auf“, meinte Sophie trocken. Sie hatte sich von dem Schreck erholt und wieder auf Abwehr geschaltet.
 
   „Weißt du, ich glaube, es geht hier wieder nur um deine Eitelkeit. Du kannst nicht fassen, warum so ein dummes Hühnchen wie ich nicht dahinschmilzt, wenn der große Lukas Sendlinger sich schon zu ihr herablassen will.“
 
   „Du bist wirklich gemein“, entfuhr es Lukas und er sah sie trotzig an. „Ich muss einfach ständig an dich denken. Was soll ich denn machen?“
 
   „Erwachsen werden“, murmelte Sophie und wandte sich zum Gehen.
 
   „Ich habe eben nicht sofort gemerkt, wie viel du mir bedeutest“, rief Lukas ihr verzweifelt hinterher.
 
   Sophie drehte sich um und sah ihn entgeistert an.
 
   „Du kennst mich doch gar nicht. Es hat sich doch alles nur um dich gedreht. Das hier ist keine Telenovela, das ist das richtige Leben.“ Ihre Stimme zitterte. „Und wenn du nur irgendwelche Spielchen spielen willst... .“ Sophie brach abrupt ab.
 
   „Okay, dann sag mir, dass du nichts für mich empfindest. Sag mir, dass du nicht an mich denkst.“ Jetzt stieg Lukas wirklich über den Zaun und kam auf sie zu. Sie waren mittlerweile beide tropfnass. „Dann lasse ich dich sofort in Ruhe.“ Er stand jetzt vor Sophie und griff nach ihren Händen.
 
   Sophie kämpfte mit sich. Sie musste nur sagen, dass Lukas ihr gleichgültig war. Eine letzte, kleine Lüge, und diese Geschichte wäre ausgestanden - aber sie blieb stumm. Sie sah Lukas in die Augen und hatte das Gefühl, die Zeit würde stehen bleiben. Gott, wie gerne würde sie ihre Arme um seinen Hals werfen und ihm einfach glauben - aber auch das konnte sie nicht. Schnell riss sie ihre Hände aus seinen.
 
   „Ich muss los.“
 
   Dann lief sie im Dauerlauf zu ihrem Fahrrad, öffnete mit zitternden Fingern das Schloss und fuhr durch den Regen davon.
 
    
 
   ***
 
    
 
   
  
 





3.| Zweifel
 
    
 
   Auf dem Weg zur Universität ging Sophie das Gespräch mit Lukas nicht aus dem Sinn. Ich habe eben nicht gemerkt, wie viel du mir bedeutest, hatte er gesagt. Was hätte sie vor einer Weile darum gegeben, diese Worte aus seinem Mund zu hören. Aber hatte er ihr nicht ständig nette Sachen gesagt? Wie hübsch sie wäre, wie klug und dabei hatte er an Vanessa gedacht.
 
   Sie war so vernarrt in Lukas gewesen, dass sie jeden Sinn für die Realität verloren hatte. Das durfte ihr nicht nochmal passieren. Nein, sie hatte sich zu recht entschlossen, das Kapitel Lukas Sendlinger abzuhaken. Sie musste sich auf ihr richtiges Leben konzentrieren. Ihr Traum war es, Ärztin zu werden und an ihre Seite gehört jemand, der zu diesem Traum passte und der nicht so ein Gefühlschaos in ihr auslösen würde. Jemand der einfach mit beiden Beinen im Leben stand und kein Star, der nicht wusste, Realität von Showbusiness zu trennen.
 
   Sophie war noch nie so durcheinander gewesen, bevor sie Lukas getroffen hatte. Klar hatte sie schon Freunde gehabt: Den netten Thomas in der Oberstufe des Gymnasiums, den gutmütigen Finn im ersten Semester an der Uni. Diese Beziehungen hatten ihren Alltag nie gestört. Genauso wenig wie die schmerzlosen Trennungen. Sophie hatte sich gesagt, dass nicht jeder der Typ für himmelhoch jauchzende Gefühle sein konnte. Aber jetzt war sie sich nicht mehr so sicher, ob das bei ihr der Wahrheit entsprach.
 
    
 
   Sophie raste nach Hause, schmiss sich in trockene Sachen und nahm diesmal den Bus zur Uni. Als sie auf das Vorlesungsgebäude zuging, hatte der Regen aufgehört. Auf einmal 
 
   kam ein Mädel in ihrem Alter auf Sophie zugeschossen. Ihre platinblonden Haare waren genauso auffällig wie ihr entschlossener Gang und ihr kirschroter Sommermantel.
 
   „Du bist Sophie Thomsen, oder?“, fragte die Fremde forsch.
 
   Sophie durchforstete ihr Gedächtnis nach dem Gesicht. War das jemand aus ihrem Studiengang? Aber sie konnte sich nicht an die junge Frau erinnern. Nur die Stimme kam ihr irgendwie bekannt vor.
 
   „Ja“, antwortete Sophie zögernd.
 
   „Ich bin Juliane und würde dir gerne ein paar Fragen zu deinem … Freund stellen. Lukas Sendlinger.“ Richtig, es war die Stimme vom Anrufbeantworter. Nun wusste Sophie, dass sie es nicht mit einer Kommilitonin zu tun hatte, sondern die Presse vor ihr stand, die Presse in Person dieser jungen, hübschen Frau, die nur eins wollte, ein Interview.
 
   Sophie spürte Empörung, über die dreiste Art der Reporterin, in sich aufsteigen, riss sich aber zusammen.
 
   „Tut mir leid, ich habe es eilig. Meine Vorlesung beginnt gleich. Außerdem habe ich Ihnen nichts zu sagen.“
 
   Ungerührt von Sophies distanzierter Art griff die Reporterin sie am Arm. Auch das vertrauliche 'Du' behielt sie trotz Sophies distanzierter Antwort einfach bei.
 
   „Pass auf, Sophie. Ich weiß, du hast bislang nicht viel mit den Medien zu tun gehabt.“ Juliane lächelte sie an, aber ihre Augen taxierten Sophie kühl mit einem abschätzenden Blick.
 
   „Wir können das Ganze regeln wie Freundinnen. Du erzählst mir ein bisschen was von dir und Lukas, wir verabreden uns noch mal für ein schönes Foto und ich schreibe einen Artikel, bei dem du richtig gut wegkommst.“ Sie kniff die Augen zusammen. „Oder du benimmst dich weiter wie ein verzogenes Kind und ich stehe hier morgen mit ein paar Kamerateams und schreibe ein kleines Portrait über die hochnäsige Studentin und den armen Lukas, der sich in so eine...“, sie machte ein Kunstpause, „... kleine Verliererin verguckt hat.“
 
   Sophie war blass geworden. Sie riss ihren Arm los und stürmte in das Gebäude.
 
   „Überleg es dir, Schätzchen“, hörte sie die süßliche Stimme hinter sich. „Ich will nur dein Bestes.“
 
   Sophie rannte zu den Toiletten und schloss sich in einer Kabine ein. Sie setzte sich auf den geschlossenen Toilettendeckel und versuchte, sich zu beruhigen. Das konnte doch gerade nicht wirklich passiert sein, oder? Durfte diese Frau denn überhaupt so mit ihr reden?
 
   Sie atmete tief durch. Das war wirklich gruselig. Sie hatte keine Ahnung, wie sie mit dieser Drohung umgehen sollte. Die einzige Lösung, die sie für ihre Probleme sah und die einfach helfen würde, war die gute, alte Familienkonferenz.
 
    
 
   „DU hast die Uni geschwänzt?“ Sophies Schwester Carolin riss die Augen auf. „Hast dich einfach aus der Toilette rausgeschlichen, und bist weggefahren, ohne jemandem Bescheid zu sagen? Und hast dich dann in deiner Wohnung verkrochen und blau gemacht?“
 
   „Ich weiß, es hört sich lächerlich an.“ Sophie kam ihre Reaktion jetzt selbst ein wenig übertrieben vor. „Aber ich hatte wirklich Angst. Was soll ich denn machen, wenn sie wirklich so einen gemeinen Artikel über mich schreibt? Oder mir ein Kamerateam auf den Hals hetzt?“
 
   Sophie hatte ihre Schwester gebeten, sie am Abend in ihrem Appartement zu besuchen. Jetzt saßen die beiden auf der Couch und tranken Tee.
 
   „Du musst dich jetzt erst mal beruhigen.“ Carolin zeigte auf Sophies Teetasse. „Und damit wird das nichts.“ Sie erhob sich und ging in die Küche ihrer Schwester, dann kam sie mit einer Flasche Amaretto und zwei kleinen Saftgläsern zurück. „Echt jetzt? Das ist das einzige, was deine Hausbar hergibt? Du bist wirklich nicht auf schwere Zeiten vorbereitet.“
 
   Trotz der schwierigen Lage musste Sophie lachen. Mit angewidertem Gesicht trank sie den zuckersüßen Alkohol, den Carolin ihr reichte. Ihre Schwester hatte recht. Es entspannte wirklich ein bisschen.
 
   „Widerlich“, sagte auch Carolin, als sie an dem Amaretto nippte. „Aber zurück zu deinem Problem. Erstens: lass dich bloß nicht einschüchtern. Wenn du keine Lust hast, mit der Frau zu reden, dann muss sie wohl oder übel damit leben. Irgendwann gibt sie schon auf. Und zweitens: wie cool ist das denn? Bist du jetzt ein It-Girl?“
 
   „Das ist nicht lustig, Caro.“ Sophie sah ihre Schwester missbilligend an. „Und ein richtiger Rat war das auch nicht. Nun sei doch mal eine große Schwester.“
 
   „Mein Rat wird dir nicht gefallen.“
 
   „Versuch es trotzdem.“
 
   Carolin seufzte. „Du solltest mit Lukas reden. Er kennt sich mit diesem ganzen Kram aus und kann dir wahrscheinlich ganz einfach sagen, wie du aus dem Schlamassel wieder herauskommst.“
 
   „Ich soll Lukas um Hilfe bitten?“ Sophie schüttelte den Kopf. „Er hat mich doch überhaupt erst in diese Lage gebracht. Das wäre ja so, als würde man einen Einbrecher beauftragen, das Diebesgut wiederzubeschaffen.“
 
   Carolin zuckte die Achseln. „Das ist der einzige Rat, den ich dir geben kann.“
 
   „Ich werde unter gar keinen Umständen mit Lukas reden!“ Wütend knallte Sophie ihr Glas auf den Tisch.
 
    
 
   ***
 
    
 
   
  
 





4.| Eine letzte Lüge?
 
    
 
   „Sophie! Ich freue mich, dass du anrufst.“ Lukas Stimme klang warm und aufrichtig erfreut, als er den Hörer abnahm.
 
   Nach reiflicher Überlegung war Sophie zu dem Ergebnis gekommen, dass ihre Schwester recht hatte. Immerhin konnte sie nicht für den Rest des Semesters die Uni schwänzen. Deshalb hatte sie tatsächlich zum Telefon gegriffen, nachdem Carolin gegangen war.
 
   „Hallo, ich hoffe, du hast noch nicht geschlafen.“ Es war zwar erst zehn, aber Sophie hatte mitbekommen, dass Lukas oft schon um fünf Uhr morgens aufstehen musste, um rechtzeitig bei den Dreharbeiten zu sein.
 
   „Nein, nein, kein Problem.“ Er zögerte. „Außerdem würde ich mich immer über einen Anruf von dir freuen. Auch mitten in der Nacht.“
 
   Sophie spürte, wie ihr dummes Herz wieder wie wild zu klopfen begann. Er war aber auch wirklich, wirklich … nett.
 
   „Ich habe ein Problem mit einer Reporterin“, platzte sie heraus, um die Stimmung zu zerstören. „Und ich weiß nicht, was ich machen soll.“
 
   Sophie erzählte Lukas, was am Morgen an der Uni passiert war. Lukas hörte aufmerksam zu, fragte nach dem Namen der Reporterin und ihrer Zeitschrift.
 
   „Meinst du, sie steht morgen wieder da?“, fragte Sophie, um das Gespräch zu einem Ende zu bringen.
 
   „Ja, so wie du mir ihr Verhalten beschrieben hast, würde ich vermuten, dass sie dran bleibt“, sagte Lukas nachdenklich. „Aber ehrlich gesagt, verstehe ich nicht so genau, warum sie es auf dich abgesehen hat. Vielleicht steckt da mehr dahinter.“
 
   „Was meinst du?“, fragte Sophie und versuchte, die Angst in ihrer Stimme zu verbergen.
 
   „Ich meine, dass sie einen bestimmten Auftrag hat. Warum sollte sie sonst so hartnäckig sein? Ich werde mal ein paar Leute fragen. Kannst du morgen früh noch mal blau machen?“
 
   Sophie hob unsicher die Schultern. „Na ja, ich lasse nicht gern meine Kurse ausfallen.“ Sie atmete tief durch. „Aber klar, einen Vormittag kann ich ruhig noch mal zuhause bleiben.“
 
   „Dann rufe ich dich mittags an und sage dir, ob ich etwas herausgefunden habe.“
 
   „Okay.“ Sie spürte eine riesige Erleichterung. Sie hatte das Gefühl, nicht mehr allein mit der Sache dazustehen. „Danke“, sagte sie leise.
 
   „Ich bin nicht blöd“, antwortete Lukas ebenso leise. „Ich weiß genau, dass du nicht in dieser Lage wärst, wenn ich dich nicht hineingebracht hätte.“
 
   Sophie verabschiedete sich schnell, bevor Lukas weiter reden konnte. Sie kroch in ihr Bett und stellte den Wecker für den nächsten Morgen aus. Dann zog sie sich die Decke über den Kopf. Es war dumm, natürlich. Trotzdem wünschte Sophie sich, Lukas wäre jetzt hier, um sie festzuhalten.
 
    
 
   Am nächsten Tag rief Lukas um kurz vor zwölf an. Sophie hatte bis neun Uhr geschlafen und sich dann in die Badewanne gelegt. Auch wenn ihr „Hausarrest“ nicht frei gewählt war, merkte sie doch, dass sie so einen freien Vormittag wirklich gebraucht hatte. Die Angst war verflogen und sie fühlte sich entspannt und ausgeruht. Als sie Lukas Nummer auf ihrem Handy-Display erkannte, begrüßte sie ihn gutgelaunt.
 
   „Was ist denn mit dir los?“, fragte Lukas verwundert. 
 
   „Ich habe ausgeschlafen“, antwortete Sophie lachend. „Das reicht manchmal schon, um die Welt nicht mehr ganz so dramatisch zu sehen.“
 
   „Ich hoffe, du behältst deine gute Laune, wenn ich dir erzähle, was ich herausgefunden habe.“
 
   Sofort wurde Sophie wieder nervös. „Was meinst du damit?“
 
   Die Neuigkeiten von Lukas waren merkwürdig. Er hatte ein wenig herumgefragt und herausbekommen, dass die besagte Reporterin ihre Anweisungen von ganz weit oben erhalten hatte. Sie sollte Sophie so lange bedrängen, bis sie ihr ein Interview gab. Lukas Agent kannte eine andere Journalistin von der Zeitschrift, die sich für ihn umgehört hatte.
 
   „Also bleibt mir nichts anderes übrig, als das Interview zu geben?“, fragte Sophie zusammenfassend.
 
   „Nein, ich glaube nicht, dass das eine gute Idee ist.“ Lukas wirkte nachdenklich. „Man muss sich schon ziemlich gut mit dem Kram auskennen, um nicht in die Fallen von Reportern zu tappen. Sonst lassen sie einen ganz schnell richtig blöd dastehen.“
 
   „Also, was schlägst du vor?“
 
   „Es wird dir nicht gefallen.“
 
   Sophie dachte an das Gespräch mit ihrer Schwester am Vortag und musste trotz der angespannten Situation grinsen. „Das habe ich doch irgendwo schon mal gehört“, murmelte sie. „Versuch es trotzdem“, wiederholte sie ihre Worte, diesmal zu Lukas.
 
   „Wir drehen am Wochenende ein paar Szenen an der Ostsee. Die Produktionsfirma hat die Presse eingeladen.“
 
   „Zu den Dreharbeiten?“, fragte Sophie überrascht nach.
 
   „Du würdest nicht glauben, wir sehr es die Berichterstattung über einen Film beeinflussen kann, wenn man die Presse vorher in ein Luxus-Hotel einlädt“, sagte Lukas bitter lachend. „Mein Vorschlag: Wir tun noch ein letztes Mal so, als wären wir ein Paar. Geben der Reporterin ein gemeinsames Interview, wenn sie uns versichert, dich danach in Ruhe zu lassen. Nach dem Wochenende gebe ich offiziell unsere Trennung bekannt.“
 
   „Sagt dir der Ausdruck Öl ins Feuer gießen irgendetwas?“, fragte Sophie trocken.
 
   „Es ist das einzige, was mir einfällt“, antwortete Lukas, ohne auf ihren provokanten Tonfall einzugehen. „Normalerweise halten sich die Journalisten an die Deals.“
 
   „Normalerweise? Das klingt ja sehr vertrauenerweckend.“
 
   „Glaube mir, ich wünschte wirklich, ich hätte dich nicht in die ganze Sache hineingezogen, Sophie.“
 
   Sie seufzte hörbar. „Ich bin erwachsen und außerdem hattest du mich gewarnt.“ Sie schwieg einen Moment. „Okay, machen wir es so, wie du vorgeschlagen hast.“
 
    
 
   ***
 
    
 
   
  
 





5.| Das Wochenende am See
 
    
 
   Sie waren in einem wunderschönen Strandhotel untergebracht. Lukas war mit dem gesamten Filmteam schon am Freitag angereist. Aber weil Sophie nicht noch einen Tag an der Uni versäumen wollte, hatte sie beschlossen, am Samstag mit einem Leihwagen hinterher zu fahren.
 
   Juliane Körber, die Reporterin, hatte sich begeistert auf den Deal eingelassen. Lukas hatte ihr für Sonntag ein Exklusiv-Interview angeboten. Sie hatte versprochen, dass sie Sophie danach in Ruhe lassen würde. Am Dienstag würde Lukas dann in einer Live-Talkshow auftreten -dort wollte er ihre Trennung bekanntgeben.
 
    
 
   Sophie fühlte sich ein wenig unwohl, als sie an der Rezeption in der edlen Hotelhalle eincheckte. In Jeans und Anorak kam sie sich nicht gerade angemessen gekleidet vor, aber die Hotelangestellte war über ihre Beziehung zu Lukas informiert und betrachtete sie mit so unverhohlen neidischen Blicken, so dass Sophie sich gleich etwas besser fühlte. Sie nahm ihren Zimmerschlüssel entgegen, warf sich ihre Sporttasche über die Schulter und ging zu den Aufzügen.
 
   Als Sophie die Tür zu ihrem Zimmer öffnete, fiel ihr Blick sofort auf das Doppelbett. Sie musste schlucken. Lukas hatte ihr zwar gesagt, dass sie ein Hotelzimmer teilen müssten, weil getrennte Zimmer zu viel Aufmerksamkeit erregen würden, aber das dies auch bedeuten würde, dass es nur ein Bett gab, daran hatte sie gar nicht gedacht. Natürlich hatte er sofort angeboten, auf dem Sofa zu schlafen, aber es war eine Sache, über eine Nacht in einem Hotelzimmer zu reden und eine völlig andere, vor dem Doppelbett zu stehen. Der nächste Blick von Sophie fiel auf die Couch – und sie musste grinsen. Es war mit Sicherheit einer der unbequemsten Zweisitzer, die Sophie jemals gesehen hatte.
 
   Sie warf ihre Tasche auf das Bett und öffnete die Balkontür. Der Ausblick war atemberaubend. Man konnte über den breiten Sandstrand hinweg direkt auf die Ostsee blicken. Nach den regnerischen Tagen der vergangenen Woche war es noch einmal spätsommerlich warm geworden. Am Strand war ein Kamerateam gerade in Aktion und während Sophie dem Team bei der Arbeit zusah, ging sie nach draußen und atmete tief die frische Meeresluft ein.
 
   „Da bist du ja.“ Lukas musste im Badezimmer gewesen sein, denn er trug nur ein Handtuch und stand urplötzlich hinter ihr und lehnte sich an die Balkontür.
 
   Sophie fuhr zusammen. „Gott, hast du mich erschreckt. Ich dachte, du bist da unten.“ Sie zeigte auf die Dreharbeiten am Strand und versuchte, seinen nackten Oberkörper zu ignorieren.
 
   „Ich habe grade Pause. Wir haben vorhin im Sand gedreht, deshalb bin ich kurz unter die Dusche gesprungen.“ Er warf einen Blick auf die Uhr im Zimmer. „Ich muss erst in einer Stunde wieder unten sein.“
 
   Sophie folgte Lukas ins Zimmer und setzte sich ein wenig steif auf die Bettkante.
 
   „Da wären wir dann also“, sagte sie, um überhaupt etwas zu sagen.
 
   „Ja.“ Lukas schien genauso verlegen zu sein. Er ging zu seinem Koffer, der halbgeöffnet auf einem Sessel lag und nahm ein paar Kleidungsstücke heraus. „Ich werde mich dann mal anziehen.“ Aber anstatt ins Badezimmer zu gehen, blieb er stehen und sah Sophie an. „Du kannst ruhig sauer auf mich sein. Ich kann gut verstehen, dass die Begegnung mit mir dir nichts als Ärger eingebracht hat.“
 
   Sophie zuckte mit den Schultern. Sie konnte nicht sagen, warum, aber ihre Wut war verraucht. „Bringt mir auch nicht wirklich was, oder?“ Sie ließ sich nach hinten auf das Bett fallen. „Ich werde jetzt einfach das Beste draus machen.“
 
   „Hat dir schon mal jemand gesagt, dass du großartig bist?“, fragte Lukas leise und seine Stimme klang belegt. Ohne eine Antwort abzuwarten verschwand er im Badezimmer.
 
    
 
   Das Abendessen mit Filmcrew und Presse war entgegen aller Befürchtungen lustig und entspannt. Sophie war viel gelöster, als sie es selbst erwartet hätte. Dieses Mal hatte sie sich geweigert, sich in irgendwelche Designer-Klamotten stecken zu lassen und hatte bis auf Wimperntusche und dezenten Lippenstift auch auf weiteres Make-up verzichtet.
 
   Es herrschte eine fast ausgelassene Stimmung, das Hotel hatte ein riesiges Buffet aufgebaut und der teure Wein floss in Strömen. Selbst Vanessa, die kapriziöse Ex-Freundin von Lukas, war allerbester Laune und unterhielt alle mit ihren Anekdoten aus dem Leben einer Hollywood-Schauspielerin. Gerade gab sie die Geschichte zum Besten, wie sie bei einer Party George Clooney kennengelernt und versehentlich für ihren Chauffeur gehalten hatte.
 
   „Ich kann dich irgendwie verstehen“, flüsterte Sophie Lukas zu, als sie kurz allein am Tisch saßen. „Vanessa überstrahlt wirklich den ganzen Raum.“
 
   Lukas sah Sophie traurig an. „Ich habe ehrlich keine Ahnung, warum ich all die Jahre so verblendet war.“ Er griff nach Sophies Hand, die auf dem Tisch lag. „Glaub mir, ich empfinde gar nichts mehr für Vanessa. Ich meine, wir arbeiten Tag für Tag so eng miteinander zusammen.“ Er schüttelte den Kopf. „Und da ist gar nichts mehr. Heute am Strand haben wir uns sogar geküsst und was soll ich sagen… Es war einfach nichts mehr da.“
 
   Sophie zuckte zusammen, als sie das hörte. Sie hatte am Nachmittag auf dem Balkon in der Sonne gesessen und die Dreharbeiten von dort oben verfolgt. Dieses Detail war ihr allerdings entgangen. „Lukas, ich möchte das nicht hören. Wir waren uns doch einig, dass du damit aufhörst.“
 
   „WIR waren uns überhaupt nicht einig und ich kann nicht damit aufhören.“ Er hatte leise sprechen wollen, aber die Worte kamen so laut heraus, dass die Leute am Nachbartisch sich neugierig nach ihnen umdrehten. Schnell beugte sich Lukas vor, um in Sophies Ohr zu flüstern. „Warum darf ich dir nicht sagen, wie gern ich dich hab?“
 
   Aber Sophie schüttelte den Kopf. „Hör auf damit. Ich will das nicht hören.“
 
   Sie sahen sich an und für einen Moment hatte Sophie das Gefühl, als ob sie ganz allein im Raum werden. Sophie wusste, dass ihr Widerstand dahinschmolz. Wenn er jetzt versuchen würde, sie zu küssen, würde sie ihm mit Sicherheit nicht länger widerstehen können.
 
   Die aufgekratzte, laute Stimme von Juliane Körber riss die beiden aus ihrer Versunkenheit. „Ah, hier seid ihr.“
 
   Sophie hätte es nicht für möglich gehalten, dass sie sich einmal freuen würde, diese unverschämte Reporterin zu sehen, aber jetzt in diesem Moment, atmete sie erleichtert auf. Immerhin musste sie nicht mehr über das nachdenken, was Lukas gerade zu ihr gesagt hatte.
 
   „Hallo“, begrüßte Sophie sie mit einem ehrlichen Lächeln.
 
   „Schön zu sehen, dass du nicht nachtragend bist“, lachte die junge Frau und schüttelte sich ihre platinblonden Haare aus dem Gesicht. „Ich wollte mich noch mal für meinen Ton neulich entschuldigen. Ich hoffe, dass sich jetzt alles zum Guten wenden wird. Wie ich sehe, habt ihr beide euch wieder zusammengerauft.“ Sie setzte sich uneingeladen auf einen freien Stuhl an ihren Tisch. „Erzählt doch mal, wie ihr euch wieder vertragen habt?“
 
   Lukas erhob sich und sah Juliane mit zusammengekniffenen Augen an.
 
   „Ich denke, das können wir alles morgen im Interview klären. Wir treffen uns wie verabredet um vierzehn Uhr in der Lobby.“ Er sah Sophie an. „Kommst du?“ Und erklärend fügte er hinzu. „Wir wollten noch einen Strandspaziergang machen und uns den Sonnenuntergang ansehen.“
 
   Juliane lachte unnatürlich laut. „Natürlich, ihr Turteltäubchen. Ich nehme mal an, da wollt ihr keine Fotoapparate dabei haben, richtig?“
 
   Sophie hatte sich erhoben und Lukas ausgestreckte Hand ergriffen. Sie nickte, während Lukas offenbar nicht in der Stimmung war, die rhetorische Frage der Reporterin zu beantworten.
 
    
 
   „Und? Hast du Lust auf einen Spaziergang?“, fragte Lukas ein wenig unsicher, als sie das Restaurant verlassen hatten.
 
   Sophie wusste nicht, was sie antworten sollte. Wollte sie mit Lukas auf einen romantischen Strandspaziergang gehen? Während ihr Kopf laut und deutlich 'Nein' schrie, flüsterte ihr Herz jedoch sehnsüchtig 'Ja'.
 
   Sie räusperte sich. „Kannst du hier denn so einfach weggehen?“
 
   „Ja, klar.“ Er nickte. „Kein Problem. Der Abend hier ist freiwillig. Ich muss erst morgen früh wieder zum Dreh.“
 
   „Okay, dann lass uns zum Strand gehen.“ Die Alternative war das Hotelzimmer und die wollte Sophie so lange wie möglich hinausschieben.
 
    
 
   Der Sand war kühl, als Sophie ihre Schuhe auszog. Sie hatte sich am Nachmittag gescheut, an den Strand zu gehen. Neben dem Filmteam wäre sie sich wie ein aufdringlicher Fan vorgekommen. Aber jetzt konnte sie es kaum mehr erwarten, endlich ins Meer zu gehen, zumindest mit den Füßen.
 
   Lukas sah Sophie entgeistert an, als sie ihre Hose aufkrempelte und mit entschlossenen Schritten auf die leicht plätschernden Wellen zuschritt. „Bist du wahnsinnig?“, fragte er verwirrt. „Das Wasser ist bestimmt eiskalt.“
 
   „Zwingt dich ja keiner, mitzugehen.“ Sophie lief unbeirrt weiter.
 
   Als die erste Welle ihre Füße umspülte, musste sie einen Aufschrei unterdrücken. Es war zwar erst September, aber es fühlte sich an, als würde sie in Eiswasser stehen. Den Teufel würde sie jedoch tun,  sich etwas anmerken zu lassen. Mit zusammengebissenen Zähnen krempelte sie ihre Hose bis zu den Knien hoch und ging weiter ins Wasser.
 
   Sie hörte Lukas hinter sich „Oh, verdammt ist das kalt“ rufen, dann stand er neben ihr und sprang von einem Bein auf das andere, hin und her, als ob dies helfen würde, das kalte Wasser, nicht allzu lang an seine Haut zu lassen.
 
   Wie Kinder tobten sie im flachen Wasser herum, sprangen über die sanften Wellen und warfen Steine und Muscheln ins Meer. Die Sonne ging hinter einem Hügel unter und nur Minuten später war es dunkel an dem unbeleuchteten Strand. Die Kälte schien alle bohrenden Gedanken und Sorgen eingefroren zu haben. Lachend stiegen die beiden nach einer Weile aus dem Wasser und rannten dann ein Stück den Strand hoch, um sich aufzuwärmen.
 
   „Kein schlechter Arbeitsplatz“, sagte Sophie etwas atemlos, als sie das Tempo gedrosselt hatten und in normalem Spaziertempo zu ihren Schuhen und dem Hotel zurückschlenderten. „Was habt ihr denn heute gedreht?“ Sie hielt inne und hätte sich ohrfeigen können. Für einen Moment hatte sie tatsächlich fast vergessen, dass Lukas ihr von der heutigen Kussszene erzählt hatte. Aber die Frage konnte sie jetzt schlecht zurücknehmen. Sie zwang sich dazu, ihn interessiert anzusehen.
 
   Lukas wich ihrem Blick aus. „Es war die große Romantikszene im Film. Ich folge Vanessa an den Strand, an den sie sich nach einem Tanzunfall zurückgezogen hat. Hier...“, er zeigte auf den Strand und das Meer, „...versöhnen wir uns dann wieder.“
 
   Sophie schluckte, versuchte aber weiterhin, sich nichts anmerken zu lassen.
 
   „Und? Wie ist es, nach alle den Jahren wieder die alte Rolle zu spielen?“
 
   Sie gingen nebeneinander her, ihre Hände waren nur ein paar Zentimeter voneinander entfernt. Ab und zu stießen sie unbeabsichtigt leicht gegeneinander. Lukas suchte nach Worten. „Es ist lange nicht so toll, wie ich es mir vorgestellt habe“, antwortete er dann nachdenklich. „Und damit meine ich nicht einmal Vanessa. Der ganze Film ist … ziemlich profan.“
 
   Sophie lachte ungläubig. „Du bist überrascht, dass ein Tanzfilm profan ist?“
 
   Lukas stimmte in ihr Lachen ein. „Ja, bin ich.“ Wieder berührten sich ihre Hände. Lukas trat einen schnellen Schritt vor und stellte sich Sophie in den Weg. „Ich sehe auf einmal viele Dinge ganz anders.“
 
   Sophie wich einen kleinen Schritt zurück. Dann umrundete sie Lukas und hob ihre Schuhe auf, die vor ihr auf dem Sand lagen. „Mir ist kalt. Gehen wir zurück?“, fragte sie im forschen Ton und ging auf den Hoteleingang zu, ohne eine Antwort abzuwarten.
 
   „Du hast doch mit den Fragen angefangen“, rief Lukas Sophie halblaut hinterher.
 
   Sie antwortete, den Blick starr nach vorne gerichtet. „Ja, und jetzt höre ich wieder damit auf.“
 
    
 
   ***
 
    
 
   
  
 





6.| Eine lange Nacht
 
    
 
   Auf dem Weg zum Hotelzimmer schwiegen sie. Lukas war offensichtlich verstimmt und Sophie konnte es ihm nicht verdenken. Er hatte bestimmt genug von ihren wechselnden Launen. Erst beschimpfte sie ihn ständig, dann war sie nett, dann fragte sie ihn etwas und wollte seine Antwort nicht hören - und dann lief sie wieder davon. Sie konnte sich selbst nicht verstehen.
 
   Im Hotelzimmer nahm Sophie wortlos ihre Tasche und verschwand im Badezimmer. Unter der heißen Dusche kribbelten ihre kalten Füße wie verrückt und sie stand eine Ewigkeit unter dem warmen Wasser, in der Hoffnung, ihre Gefühle zu ordnen und sich selbst beruhigen zu können.
 
   Nach dem Duschen schlüpfte sie in ihre karierte Pyjamahose und in ein altes T-Shirt mit dem Schriftzug einer Rockband. Mit dem festen Vorsatz, sich ohne ein weiteres Gespräch ins Bett zu verkriechen, verließ sie das Badezimmer.
 
   Der Anblick, der sich ihr dort bot, machte allerdings all ihre Pläne zunichte. Lukas hatte versucht, sich auf dem viel zu kurzen Sofa hinzulegen. Er lag verdreht mit angezogenen Beinen auf der schmalen Fläche. Bettdecke und Kissen hingen soweit über die Kanten, dass sie fast den Boden berührten.
 
   Lukas sah Sophie an, als sie den Raum betrat. Dann wandte er sich ab und setzte einen etwas blasierten Gesichtsausdruck auf, der seiner angespannten Körperhaltung komplett widersprach.
 
   Bei Lukas Anblick brach Sophie in haltloses, fast hysterisches Gelächter aus. Sie ließ sich aufs Bett fallen und konnte nicht mehr aufhören, zu kichern. „Erleben sie Entspannung pur in unserem Wellnesshotel in direkter Strandlage“, brachte sie schwer atmend zwischen zwei Lachanfällen hervor. Es war zu absurd: Lukas Sendlinger, Filmstar, gewöhnt an jeden Luxus lag nun hier auf dem viel zu kleinen Sofa und versuchte, sich nicht anmerken zu lassen, dass dies hier alles so gar nicht dem Lebensstil entsprach, den er gewohnt war. Die ganze Anspannung löste sich in Sophie auf und sie blickte ihn immer noch mit einem Grinsen im Gesicht an. 
 
   Lukas setzte sich auf dem Sofa auf und sah irritiert zu ihr herüber.
 
   „Du bist manchmal wirklich nicht ganz leicht zu durchschauen“, sagte er stirnrunzelnd, aber ihr Lachanfall wollte nicht enden. Schließlich begann auch Lukas, etwas hilflos zu grinsen.
 
   Sophie sprang auf die eine Seite des Bettes, dann schlug sie die Bettdecke auf der anderen Seite auf. „Das mit dem Sofa wird nicht gehen. Du kannst gerne hier schlafen“, sagte sie und wischte sich die Tränen von den Wangen. „Wenn du weiter wie ein Bernhardiner in einem Katzenkorb liegst, kann ich vor Lachen sowieso nicht schlafen.“
 
   Lukas sah sie unsicher an. „Ich soll mit dir im Bett schlafen?“
 
   „Du sollst neben mir im Bett schlafen“, korrigierte Sophie. Sie hatte bereits ihre eigene Decke über sich gezogen und legte ihren Kopf auf das Kissen. „Keine Angst, ich tu dir nichts.“
 
   „Sehr witzig.“ Langsam stand Lukas vom Sofa auf, kam zögernd auf das Bett zu. Dann legte er sich an den äußersten Rand des Bettes und deckte sich zu. Sophie sah ihn lange an, dann lächelte sie, drehte Lukas den Rücken zu und knipste ihre Nachttischlampe aus. „Schlaf gut, Lukas.“
 
   „Du auch“, antwortete er. „Und danke.“
 
   „Kein Problem.“
 
    
 
   Auch Lukas hatte das Licht auf seiner Seite des Bettes ausgemacht. Minuten vergingen, ohne dass die beiden ein Wort sagten. Schließlich hörte Sophie, wie sich Lukas im Bett zu ihr umdrehte. „Sophie, schläfst du schon?“, fragte er leise.
 
   „Nein“, antwortete sie in der gleichen Lautstärke.
 
   „Darf ich dich etwas fragen?“
 
   Sie zögerte. „Okay“, sagte sie dann.
 
   Seine Stimme war warm und freundlich. „Hast du schon immer gewusst, dass du Ärztin werden willst?“
 
   Sophie hatte alles erwartet, nur nicht das. Erstaunt drehte sie sich um und stützte ihren Kopf auf ihren Arm ab. Im Mondlicht sah sie, wie Lukas sie erwartungsvoll musterte. Sie nickte langsam.
 
   „Ja, ich habe mir das gewünscht, seit ich denken kann. Meine Eltern haben immer versucht, mich zu bremsen. Sie haben beide kein Abitur und auch meine Schwester hat die Realschule nur mit Ach und Krach geschafft.“ Sie lächelte. „Aber für mich war das Ziel immer ganz klar. Als Teenager hatte ich eine ganz bestimmte Vorstellung. Ich wollte nach Afrika gehen und dort den Menschen helfen.“ Sie lachte leise. „War ein ziemlicher Schock, als ich herausgefunden habe, was für eine Augenwischerei das mit der Entwicklungshilfe ist.“
 
   „Wieso?“
 
   „Weil viele Länder mehr Zinsen an die westlichen Banken bezahlen, als sie an Entwicklungsgeldern bekommen. Das ganze System ist total ungerecht.“
 
   „Echt?“ Lukas sah Sophie erstaunt an. „Ist das so?“
 
   „Du liest nicht viel Zeitung, oder?“
 
   „Na ja, wenn was über mich drinsteht, lese ich es schon.“ Er rollte mit den Augen und Sophie musste lachen. Lukas wurde wieder ernst. „Nein, ich bekomme wirklich nicht so viel mit. Also, dann doch nicht Afrika?“
 
   „Nein, eher nicht.“ Sophie fuhr sich durchs Haar. „Weißt du, ich will gar nicht unbedingt helfen oder Gutes tun. Es macht mir nur Angst, wenn mein Leben keinen Sinn hat.“
 
   Lukas lachte bitter. „Du meinst, so wie meins. Blöde Filme drehen und Geld für sinnlosen Luxus aus dem Fenster schmeißen?“
 
   Sophie schüttelte heftig den Kopf. „Nein, so meinte ich das ganz und gar nicht. Jeder Mensch findet doch in etwas unterschiedlichen seinen Sinn. Leute unterhalten ist toll. Ich suche nur nach etwas, das für mich das Richtige ist. Und deshalb möchte ich gerne irgendwo hingehen, wo Ärzte wirklich gebraucht werden. Aufs Land zum Beispiel, denn da gibt es ja in Deutschland genug Orte.“ Sie sah Lukas an. „Das heißt überhaupt nicht, dass ich deinen Job als Schauspieler nicht schätzen würde.“
 
   „Da wärst du aber nicht die einzige.“ Auf einmal klang Lukas Stimme traurig. „Du hättest damals meine Eltern hören sollen, als ich den ersten Job als Schauspieler angenommen habe. Brotlose Kunst und Tagträumer, waren noch die nettesten Sachen, die sie mir zu sagen hatten.“
 
   „Na ja, mittlerweile werden sie ihre Meinung wohl geändert haben.“
 
   Lukas wiegte den Kopf. „Ich bin mir da nicht so sicher.“
 
   Dann erzählte er von den Sorgen, die sich seine Eltern gemacht hatten, weil er keine richtige Berufsausbildung hatte. Er erzählte von seiner Kindheit in einem kleinen Dorf, seinen beiden Geschwistern und seiner Vorliebe für Traumwelten und Geschichten. Auch Sophie erzählte von ihrer Familie und ihrer engen Beziehung zu ihrer Schwester Carolin.
 
   Als Sophie auf die Uhr schaute, war es weit nach Mitternacht. Sie seufzte. „Ich glaube, wir sollten jetzt besser schlafen.“
 
   „Ja, du hast recht.“ Lukas nickte. „Morgen wird ein anstrengender Tag.“
 
   „Ja.“
 
   Sie schlossen die Augen, blieben aber dicht nebeneinander liegen, die Gesichter nur wenige Zentimeter voneinander entfernt. Sophies Herz klopfte so laut, dass sie Angst hatte, Lukas könnte es hören. Sie fragte sich, wie sie so jemals einschlafen sollte. Als sie nach ein paar Minuten zu Lukas hinüber blinzelte, sah sie in dem fahlen Licht, dass Lukas sie immer noch ansah.
 
   Sophie lächelte ihn an, er lächelte zurück. Dann machte Lukas eine fast unmerkliche Bewegung auf sie zu, aber Sophie wich erschreckt zurück. Sie konnte sich selbst nicht erklären, warum. Selbst in der Dunkelheit konnte sie die Enttäuschung auf Lukas Gesicht erkennen. Er legte sich auf den Rücken und starrte an die Decke. Nach einer halben Ewigkeit hörte sie, dass Lukas Atem gleichmäßiger und tiefer wurde. Schließlich fiel auch Sophie in einen unruhigen Schlaf.
 
   Im Morgengrauen wachte sie auf, weil sie unter ihrer dünnen Decke fror. Durch die geöffnete Balkontür kam eiskalte Luft. Sophie stieg aus dem Bett und zog die Balkontür, so leise es ging zu. Dann tappte sie zurück ins kalte Bett und zog die Decke bis über die Schultern.
 
   „Ist dir kalt?“ Lukas Stimme klang merkwürdig in der stillen Nacht.
 
   „Tut mir leid, ich wollte dich nicht wecken. Schlaf weiter.“
 
   Lukas sah sie an, dann hob er wortlos seine Bettdecke. Sophie zögerte nur den Bruchteil einer Sekunde, dann lag sie in Lukas Armen. Er trug nur eine Schlafanzughose, trotzdem war sein Körper warm wie eine aufgedrehte Heizung. Sophie legte ihren Kopf an seine nackte Schulter. Ihre Hand wanderte auf seine Brust und sie verabschiedete sich von dem Gedanken, diese Nacht auch nur ein Auge schließen zu können. Lukas zog die Decke über Sophie und zog sie nah an sich.
 
   „Wärmer?“, fragte er leise.
 
   Sophie nickte, unfähig zu antworten. Mit angehaltenem Atem wartete sie darauf, was Lukas als nächstes tun würde. Ob er versuchen würde, sie zu küssen? Ihre Zweifel hatten sich in Luft aufgelöst.
 
   Aber Lukas lag einfach nur da und hielt sie fest. Sophie wusste nicht, ob sie erleichtert oder enttäuscht sein sollte. Aber sie spürte, wie eine unbekannte Wärme sie durchzog und diese ließ sich nicht in Grad Celsius messen.
 
    
 
   ***
 
    
 
   
  
 





7.| Sonntag
 
    
 
   Die Stimmung zwischen Sophie und Lukas hatte sich verändert, als sie am nächsten Morgen zum Frühstück hinuntergingen. Sophie hatte sich aus Lukas Armen gestohlen, als er noch geschlafen hatte und als sie aus dem Badezimmer kam, war er bereits aufgestanden. Die Vertrautheit der letzten Nacht, stand wie der sprichwörtliche Elefant im Raum, über den die beiden nicht sprechen wollten.
 
   Trotzdem registrierte Sophie, dass Lukas jetzt immer öfter ihre Nähe suchte. Auf dem Weg zum Fahrstuhl spürte sie seine Hand in ihrem Rücken. Am Frühstückstisch berührte sein Bein unter der weißen Tischdecke immer wieder ihres. Wenn sich ihre Blicke kreuzten, lächelten sie einander schüchtern an.
 
    
 
   Während sich Lukas im Badezimmer für die Dreharbeiten zurecht machte, holte Sophie ein paar medizinische Arbeitsblätter aus der Tasche und setzte sich damit auf das bereits gemachte Bett.
 
   Als Lukas wieder ins Zimmer zurückkehrte, zögerte er kurz. Dann setzte er sich dicht neben Sophie und legte ihr sanft die Hand auf den Arm. „Wir sehen uns dann nachher zum Interview?“, fragte er.
 
   Sophie nickte. „Ich werde vorher noch einen Strandspaziergang machen.“ Sie hatte sich vorgenommen, den Hotelstrand einfach zu meiden und erst ein Stück die Straße herunterzulaufen, um so ein Zusammentreffen mit der Filmcrew zu verhindern.
 
   „Aber ich bin auf jeden Fall pünktlich zurück.“
 
   Er saß immer noch ganz nah neben ihr. Die Luft knisterte vor Spannung. Warum nur machte er jetzt keinen Versuch, sie zu küssen? Wie sollte sie ihm signalisieren, dass sie endlich dazu bereit war?
 
   Lukas schluckte. „Und es bleibt alles bei unserem Plan?“, fragte er vorsichtig. „Wir erzählen ein bisschen was über unser Kennenlernen und deuten an, dass die Beziehung schwierig ist – wegen unserer verschiedenen Leben?“
 
   „Ja, wir haben das doch alles schon längst besprochen. Oder willst du was an der Geschichte verändern?“, sagte sie und blickte ihn fragend an.
 
   Lukas nickte, dann atmete er tief durch. „Ich hatte nur gedacht, vielleicht hätte sich etwas geändert.“ Er biss sich auf die Unterlippe. „Ich meine, wir sind doch jetzt … Freunde, oder?“
 
   Sophie bemühte sich, sich nichts anmerken zu lassen. Hatte er gerade Freunde gesagt? Für ihn war das hier also ein Freundschaft, während sie im Kopf schon wieder ihr Hochzeitskleid ausgesucht hatte... . Würde sie es denn niemals begreifen? Kein Wunder, dass er sie nicht küsste.
 
   Sophie zwang sich, Lukas in die Augen zu sehen. „Nein, Lukas. Es hat sich nichts geändert. Wir geben das Interview und dann fahre ich wieder nach Hause. Und am Dienstag erklärst du unsere Beziehung in der Talkshow für beendet.“
 
   „Wenn es das ist, was du willst?“ Er war wieder ein Stückchen weggerückt.
 
   Sie zog die Beine wie einen Schutz vor sich und umklammerte sie mit den Armen.
 
   „Das ist es, was ich will.“
 
   Als Lukas das Zimmer verlassen hatte, spürte Sophie, wie ihr eine Träne die Wange hinunterlief und im Gegensatz zu den Tränen, die in der letzten Nacht in ihren Augen gestanden hatten, kam diese jetzt nicht vom Lachen.
 
    
 
   „Dann erzählt doch mal, wie ihr euch kennengelernt habt.“
 
   Dafür, dass Juliane Körber sich an der Uni so unmöglich benommen hatte, fand Sophie das Interview ziemlich professionell. Die Reporterin hatte Lukas und Sophie mit höflichem Smalltalk in einen kleinen Tagungsraum geführt, ihr Aufnahmegerät angestellt und einen Notizblock gezückt. Dann hatte sie eine Reihe von Fragen über ihre Beziehung gestellt, von denen keine einzige feindselig oder provokativ war. Lukas hatte die meisten der Fragen, wie abgesprochen, beantwortet.
 
   Erst als Lukas von den Schwierigkeiten ihrer Beziehung sprach, wandte sich die Reporterin gezielt an Sophie. „Es hört sich nicht an, als würdest du besonders darum kämpfen, die Freundin von Deutschlands heißestem Schauspieler zu bleiben“, sagte sie und musterte Sophie durchdringend.
 
   Sophie hielt dem Blick stand und schüttelte leicht den Kopf. „Es ist nicht immer so einfach, wie es aussieht“, antwortete sie leise und vermied es, Lukas dabei anzusehen.
 
    
 
   Nach einer Viertelstunde war der Spuk vorbei und Sophie begann sich ernsthaft zu fragen, ob sie dieses Interview nicht auch ohne diesen ganzen Aufstand und ohne Lukas Hilfe hätte geben können. Was hätte dabei schon Schlimmes passieren sollen?
 
   Zurück im Hotelzimmer schüttelte Sophie verwundert den Kopf.
 
   „Das war doch komplett harmlos. Warum musste ich dafür denn hierher kommen?“
 
   Lukas hatte sich nach dem Gespräch vom Vormittag wieder gefangen und behandelte Sophie jetzt mit einer deutlichen Distanz. „Wahrscheinlich hast du sogar recht und ich habe übertrieben“, gab er unumwunden zu. „Aber vielleicht hat sich auch ihr Auftrag geändert.“ Er setzte sich aufs Sofa und sah Sophie zu, die dabei war, ihre Sachen wieder in die Sporttasche zu räumen. „Ich habe nur gelernt, dass man nie unvorbereitet in ein Interview gehen sollte. Man merkt überhaupt nicht, was die Reporter vorhaben und schon sitzt man in der Falle.“
 
   „Das oder du hast einfach akute Paranoia.“ Sie sah kurz von ihrer Tasche auf und lächelte ihn unsicher an.
 
   „Das ist auch möglich“, gab er versöhnlich zurück. „Aber ich kann dir sagen, wenn dich so ein gemeiner Artikel erwischt, dann tut es weh. Auch wenn man weiß, dass alles gelogen ist.“
 
   Sophie nickte nachdenklich. „Ja, das stimmt wohl und ich wollte auch gar nicht behaupten, dass du mir einen schlechten Rat gegeben hast.“ Sophie sah sich noch einmal prüfend im Zimmer um und zog den Reißverschluss ihrer Tasche zu. „Okay, ich glaube, das war alles.“ Sie wusste selbst nicht, ob sie von ihrer Kleidung oder ihrer Beziehung zu Lukas sprach. „Ich werde jetzt gehen“, sagte sie.
 
   Lukas nickte. „Es gibt nichts, was ich sagen kann, um deine Meinung zu ändern, oder?“
 
   Sophie ging auf die Tür zu und schüttelte den Kopf. „Glaub mir, es ist besser so.“ Sie lächelte. „Und vielleicht sehen wir uns ja irgendwann noch mal am Gartenzaun.“
 
   „Ich werde die Augen offen halten“, antwortete er traurig.
 
    
 
   ***
 
    
 
   
  
 





8.| Geständnis vor laufender Kamera
 
    
 
   Die Autofahrt von der Ostsee zurück nach Berlin war genau das Richtige, um den Kopf freizubekommen. Sophie hatte das Gefühl, dass sie jetzt wirklich bereit war, die Geschichte mit Lukas hinter sich lassen zu können. Sie einfach zu begraben, denn dies würde für sie beide, und da war sie sich sicher, das Beste sein.
 
   Es war schön, dass sie ihm noch einmal so nah gekommen war. Jetzt hatte sie immerhin eine tolle Erinnerung an diese verrückte Zeit mit ihm. Und vor allem war sie endlich nicht mehr wütend, sondern konnte ihn wieder von Herzen gern haben. Tatsache blieb allerdings, dass Sophie sich wünschte, dass Lukas mehr in ihr sehen würde als eine gute Freundin, dennoch war sie sehr stolz auf sich, dass sie sich ihm, in der Nacht im Hotel, nicht an den Hals geschmissen hatte.
 
   Natürlich waren am Montag wieder Fotos von Sophie und Lukas in der Presse aufgetaucht. Die albernen Kommentare ihrer Kommilitonen machten Sophie auf einmal nichts mehr aus. Im Gegenteil: sie konnte es sogar zum ersten Mal ein klein wenig genießen, so im Mittelpunkt zu stehen. Denn sie wusste, dass mit dem Talkshow-Auftritt von Lukas am nächsten Tag, ihre fünf Minuten des Ruhms ein für alle Mal beendet sein würden.
 
    
 
   Sophie hatte ihre Schwester Carolin gebeten, Lukas Talkshow-Auftritt mit ihr zusammen anzusehen. Sie war den ganzen Dienstag nervös und freute sich, als es eine halbe Stunde vor der Ausstrahlung endlich an ihrer Tür klingelte.
 
   „Hey, Kleine“, sagte Carolin und nahm Sophie gut gelaunt in die Arme. „Ich fühle mich so wie vor einem WM-Finale.“
 
   „Tja, der Unterschied ist nur, dass wir schon wissen, wie das Spiel heute ausgeht.“ Sophie zog ihre Schwester in die Wohnung. „Trinken wir trotzdem ein Bier?“
 
   „Klar, immer her damit.“
 
   Sie setzten sich aufs Sofa und schalteten den Fernseher an. „Noch wenige Minuten“, lachte Carolin. „Der Countdown läuft. Gleich bist du offiziell die Ex-Freundin von Lukas Sendlinger.“
 
   „Ja.“ Sophie nahm einen Schluck von ihrem mexikanischen Bier.
 
   Carolin musterte sie. „Du willst das gar nicht, oder?“ Sie rollte mit den Augen. „Schnapp dir das Telefon und ruf ihn an. Nach allem, was du vom letzten Wochenende erzählt hast, wird er nur zu gerne den Plan ändern.“
 
   Aber Sophie schüttelte den Kopf. „Nein, ich will nichts mit ihm anfangen. Er spielt nicht in meiner Liga.“
 
   Carolin runzelte die Stirn. „Das ist doch totaler Schwachsinn.“
 
   „Er hat gesagt, wir wären Freunde!“
 
   „Ich habe schon schlimmere Beleidigungen gehört“, meinte ihre Schwester grinsend.
 
   „Jetzt ist es sowieso zu spät.“ Sophie deutete auf den Vorspann, in dem die Gäste der Talkshow vorgestellt worden. Als Lukas im Bild erschien, zuckte sie zusammen. Sie konnte sich nicht vorstellen, dass sie mit diesem wunderschönen Mann auf dem Bildschirm eine Nacht im gleichen Bett verbracht hatte.
 
   Zunächst fragte die Moderatorin Lukas nach dem Film und den Dreharbeiten. Dann ging es eine Weile um seine Zukunftspläne und auch um sein Wiedersehen mit Vanessa. Er beantwortete die Fragen charmant und glatt. Dann lenkte die Moderatorin geschickt zu privateren Themen über.
 
   „Wie in den letzten Wochen zu lesen war, scheint sich nicht nur beruflich einiges bei dir zu bewegen. Du warst bislang immer dafür bekannt, dein Privatleben streng vor der Öffentlichkeit abzuschirmen. Deshalb hat es wahrscheinlich nicht nur mich erstaunt, dass du vor kurzem deine Beziehung zu einer Studentin öffentlich gemacht hast.“
 
   Lukas Lächeln wurde melancholisch und er setzte einen bedauernden Gesichtsausdruck auf. „Das ist leider nicht mehr der Stand der Dinge. Sophie und ich haben und am Wochenende getrennt.“
 
   „Oh, das tut mir leid.“ Die Überraschung war der Moderatorin ins Gesicht geschrieben. „Darf ich dich fragen, warum ihr euch getrennt habt?“
 
   Sophie seufzte. Sie wusste was kommen würde. Sie kamen aus zwei verschiedenen Welten und bla, bla, bla. Aber diesmal hielt sich Lukas nicht ans Drehbuch. Er wandte sich direkt an die Kamera, als würde er nicht mehr mit der Moderatorin, sondern mit ihr sprechen.
 
   „Ich habe zu spät erkannt, wie viel Sophie mir bedeutet. Ich hätte um sie kämpfen müssen, aber ich wusste nicht wie. Ich liebe sie, aber ich habe nicht gewusst, wie ich es ihr sagen soll.“ Er lachte verlegen. „Sophie kann einem ganz schön Angst machen. Sie ist klug, völlig unbeeindruckt von Äußerlichkeiten und vertritt Werte, von denen ich bislang nicht viel wusste.“ Er seufzte und wandte sich wieder der Moderatorin zu. „Sie möchte nicht mit mir zusammen sein und das muss ich akzeptieren. Aber sie hat auch so einen besseren Menschen aus mir gemacht.“
 
   Die Moderatorin war sichtlich irritiert von seiner Ansprache. „Das ist ja alles schön und gut“, sagte sie, fast ein bisschen streng. „Aber waren es nicht doch eher die verschiedenen Lebensumstände, die euch auseinandergebracht haben?“ Aha, sie hatte ihre Hausaufgaben gemacht und das Interview vom Wochenende sorgsam studiert.
 
   Lukas schüttelte den Kopf. „Nein, ich habe mich einfach wie ein Idiot benommen. Das ist alles.“
 
   „Gut, vielleicht kommen wir jetzt noch mal zum Film zurück.“ Offenbar hatte sie das Interesse an Lukas salbungsvollen Worten verloren. „Die Fortsetzung von Rock the Heart markiert ja einen neuen Höhepunkt in deiner Karriere... .“
 
   Lukas beantwortete brav die restlichen Fragen und der Schluss des Interviews verlief wieder in gewohnten Bahnen.
 
    
 
   Sophie saß stumm vor dem Fernseher und selbst der redseligen Carolin hatte es für einen Moment die Sprache verschlagen; allerdings nur für einen kurzen Moment. Sie stieß Sophie in die Seite. „Frag mich nicht, wie ich darauf komme“, sagte sie scherzend. „Aber ich habe irgendwie nicht das Gefühl, das die Sache für Lukas abgeschlossen ist.“ Sie grinste ihre kleine Schwester an.
 
   „Was soll ich denn jetzt machen?“, fragte Sophie ihre Schwester und fuhr sich mit der Hand über ihr blass gewordenes Gesicht.
 
   „Gib ihm eine Chance. Es kommt nicht alle Tage vor, dass einem ein Filmstar im Fernsehen seine Liebe erklärt.“
 
   „Aber du hast gesagt, dass er mir das Herz brechen wird.“
 
   „Ist doch längst passiert.“ Carolin nahm ihren letzten Schluck Bier und erhob sich. „Schlimmer kann es doch sowieso nicht mehr werden. Wer weiß, vielleicht kann er ja jetzt dein Herz wieder zusammensetzen.“
 
    
 
   Sophie saß vor Lukas Eingangstür und zog ihren Herbstmantel enger um sich. Es wurde langsam kalt -und spät. Sie hatte ihren Schlüssel zum Nachbargrundstück benutzt und war über den Gartenzaun auf Lukas Grundstück geklettert – eine Sache, die sie den Job als Tiersitterin kosten würde, wenn es jemals herauskam. Aber es ging kein Weg dran vorbei. Sie musste ihn sehen, und zwar heute.
 
   Trotz der Kälte fiel es Sophie schwer, ein Lächeln zu unterdrücken. Lukas Worte aus dem Interview kreisten immer und immer wieder in ihrem Kopf herum. Er liebte sie - Wahnsinn!
 
   Als Sophie Lukas Sportwagen vor dem Haustor halten hörte, schluckte sie. Aber was, wenn seine Worte in dem Fernsehinterview doch nur Show gewesen waren? Wenn es wieder nur eine Image-Strategie war, sich als verletzlichen Mann zu präsentieren? Sie atmete tief durch. Nein, jetzt reichte es ihr mit ihren Zweifeln.
 
   Lukas hatte seinen Wagen abgestellt und ging in schnellen Schritten durch den Nieselregen auf die Eingangstür seiner Villa zu. Der Eingang war unbeleuchtet, und noch hatte er sie nicht gesehen.
 
   „Hallo Lukas.“ Sophie war aufgestanden und wartete unter dem kleinen Vordach auf ihn. Ihre Beine waren ganz steif vom langen Sitzen.
 
   Er fuhr zusammen, aber als er Sophie erkannte, breitete sich ein ungläubiges Lächeln auf seinem Gesicht aus. „Sophie!“ Er kam auf sie zu und wollte sie in die Arme schließen. Erst im letzten Moment zögerte er und blieb dicht vor ihr stehen. „Bist du schon lange hier? Wie bist du denn reingekommen? Du musst ja völlig durchgefroren sein.“ Er schloss die Tür auf und zog sie in den dunklen Flur. „Geht es dir gut?“
 
   Seine Hand wanderte zum Lichtschalter, aber Sophie griff nach seinem Arm und stoppte seine Bewegung. „Nicht. Mach nicht das Licht an“, sagte sie leise.
 
   Er schloss die Tür und es dauerte einen Moment, bis sich ihre Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten. „Was machst du hier?“, fragte er sanft.
 
   „Ist das wahr, was du eben gesagt hast?“ Sophies Stimme klang ängstlich, aber dann spürte sie, wie Lukas Finger ihre Hand umschlossen.
 
   „Ja, das war es, was ich dir die ganze Zeit sagen wollte.“
 
   „Aber als wir neulich im Hotel zusammen im Bett lagen, da hast du nicht mal versucht, mich zu küssen“, antwortete sie irritiert.
 
   „Ich hatte nicht das Gefühl, dass du das wolltest.“ Lukas kam noch einen Schritt näher. Sein Körper berührte ihren leicht und sie konnte seine Wärme spüren. „Ich dachte, du … magst mich nicht.“
 
   Sophie musste über die Formulierung lachen. „Ich bezweifle, dass es überhaupt irgendeine Frau gibt, die dich nicht mag.“
 
   Er hatte seine Hand gehoben und strich ihr sanft eine blonde Strähne aus dem Gesicht. „Vielleicht den Filmstar, den berühmten Lukas Sendlinger. Vielleicht auch gerade noch das hier.“ Er zeigte auf sein Gesicht und grinste schief. „Aber ich meine mich als Person.“ Er machte eine kurze Pause. „Du denkst vielleicht, es ist mir noch nicht aufgefallen. Aber ich weiß, dass ich nicht besonders … einfach bin.“
 
   Sophie musste lachen. „Nein, einfach bist du bestimmt nicht“, gab sie zu. „Aber dafür hast du immerhin einen durchtrainierten Körper“, sagte sie neckend und stupste mit dem Zeigefinger in Lukas Brust. „Und innere Werte werden doch sowieso überschätzt.“
 
   Lukas lachte, aber dann wurde er wieder ernst. „Ich weiß bei dir überhaupt nie, was als nächstes kommt“, sagte er nachdenklich. „Manchmal bist du mir so nah und dann siehst du mich wieder an, als ob du mich nicht ausstehen kannst.“
 
   „Weil ich meinen eigenen Gefühlen nicht mehr vertraue“, brach es aus ihr heraus. „Ich hatte mich damit abgefunden, dass ich einfach nicht der Typ fürs Verliebtsein bin. Ich dachte nicht, dass ich jemals Angst haben müsste, dass mir das Herz aus der Brust springt oder mein Magen Purzelbäume schlägt.“ Sie schluckte. „Als du mich geküsst hast ...“, sie zögerte, dann spürte sie wie Lukas sie an sich zog.
 
   „Was war da?“, fragte er fast tonlos.
 
   „Es war das erste Mal, dass ich verstanden habe, warum die Leute um diese Sache so einen Aufstand machen. Es hat mich umgehauen.“ Sie schlug ihm leicht gegen die Schulter. „Und du Idiot hast die ganze Zeit an eine andere gedacht und ich habe es überhaupt nicht gemerkt. Kannst du dir vorstellen, wie dumm ich mir deshalb vorkomme?“
 
   Lukas hatte seine Arme um Sophies Taille gelegt. Seine Lippen waren ganz nah an ihren. „Ich habe nicht an Vanessa gedacht, als ich dich geküsst habe.“
 
   „Aber du hast dich danach sofort nach ihr umgedreht“, beharrte Sophie.
 
   „Ich war völlig erschüttert. Ich hatte nicht erwartet, mich in dich zu verlieben.“ Seine Lippen berührten ihre ganz leicht, wie ein Windhauch. „Aber es ist passiert.“
 
   Sophie legte ihre Arme um seinen Hals. „Wirklich?“
 
   „Ja, natürlich. Wie kannst du daran bloß immer noch zweifeln?“ Er kam noch einen Schritt näher und sie spürte die Haustür in ihrem Rücken. „Ich bin vollkommen verrückt nach dir.“
 
   Und endlich konnte Sophie ihm glauben. Sie presste ihre Lippen auf seine und seufzte. Minuten vergingen, während sie sich in der dunklen Eingangshalle küssten. Der Kuss begann zärtlich, wurde dann aber immer stürmischer. Sophie lehnte an der Haustür, während Lukas sich immer näher an sie drängte. Schließlich atmete er tief durch und machte sich vorsichtig von ihr los.
 
   „Und was jetzt?“, fragte er und suchte im Halbdunkeln unsicher nach ihrem Blick.
 
   Sophie gab ein vergnügtes, kleines Geräusch von sich. „Jetzt werde ich mich davon überzeugen, ob dein Schlafzimmer mit Bildern von Vanessa tapeziert ist und du doch nur ein Psychopath bist, der seine Spielchen mit mir spielt.“
 
   Er nahm ihre Hand in seine und zog sie hinter sich her. „Das klingt doch nach einer vernünftigen Idee.“
 
    
 
   Im Dunkeln tappten sie die Treppe hinauf. Lukas hatte seinen Arm um Sophie gelegt und drückte sie immer wieder an sich. „Ich kann gar nicht glauben, dass du wirklich hier bist“, murmelte er, wie zu sich selbst. Im Schlafzimmer ließ er Sophie los und kramte in einem Regal. Dann erhellte eine Kerze das Zimmer.
 
   Sophie sah sich irritiert um. „Jetzt verstehe ich, warum der Rest des Hauses so unbewohnt aussieht.“
 
   Der kleine Raum sah aus wie ein Zimmer in einem Studentenwohnheim. Statt der teuren Möbel im Rest des Hauses standen hier einfache Regale, in denen sich Bücher, Ordner und DVD's stapelten. In einer Ecke stand ein Keyboard, daneben lehnte eine Akustik-Gitarre an der Wand. Auf einem bequemen Sessel stapelten sich Kleidungsstücke und Zeitschriften, genau wie auf dem Teppichboden. Auf dem breiten Futon lagen viele Kissen und eine übergroße Bettdecke.
 
   Lukas grinste verlegen. „Hier lasse ich nicht mal meine Haushaltshilfe rein. Wenn ich Zuhause bin, hänge ich meistens hier oben rum.“
 
   Sophie ließ sich auf das Bett sinken. „Warum hast du dir denn diese riesige Villa gekauft, wenn du eigentlich nur in einem Zimmer wohnst?“
 
   „Keine Ahnung“, Lukas zuckte mit den Schultern. „Ich fand die Vorstellung toll, ein eigenes Haus zu besitzen. Ich hatte daran gedacht, mir unten ein Tonstudio einzurichten.“
 
   „Wirklich?“ In einigen seiner Filme hatte Lukas gesungen, aber Sophie hatte nie darüber nachgedacht, dass er ernsthaftes Interesse an Musik haben könnte.
 
   „Ja, schon“, gab er gedehnt zu. „Ich habe ein paar Songs geschrieben. Aber du weißt ja, jeder Schauspieler versucht irgendwann, eine Platte aufzunehmen.“ Er hob ein paar Kleidungsstücke vom Boden auf und warf sie auf den Sessel. „Wenn ich gewusst hätte, dass du kommst, hätte ich aufgeräumt.“ Unschlüssig blieb er mitten im Raum stehen und steckte die Hände in seine Hosentaschen.
 
   Sophie hob ein Buch auf, das auf seinem Nachttisch lag. „Und Lesen tust du auch noch? Ich bin entsetzt“, sagte sie lachend. Dann fiel ihr Blick auf das Foto, das ebenfalls auf dem flachen Tischchen lag. Erst auf den zweiten Blick erkannte sie sich selbst. Es war beim Filmball aufgenommen worden, eine Großaufnahme. Sie hatte auf einmal einen Kloß im Hals und ihr war nicht mehr nach Scherzen zumute. Oh Gott, träumte sie oder saß sie hier gerade auf dem Bett von Lukas Sendlinger und hatte ein Foto von sich selbst auf seinem Nachttisch gefunden?
 
   Lukas war ihrem Blick zum Foto gefolgt. Vorsichtig setzte er sich neben sie auf das flache Bett. „Es tut mir leid, dass ich dich so verunsichert habe.“ Seine Stimme war so belegt, dass er sich räusperte.
 
   „Ich hoffe, das passiert nie wieder.“ Er nahm ihre Hand in seine und streichelte sie sanft. „Ich sehe die ganze Welt mit anderen Augen, seit ich dich kennengelernt habe. Und sag jetzt bitte nicht wieder, dass sich das wie ein Satz aus einem Film anhört.“
 
   „Sage ich ja gar nicht.“ Langsam beugte sich Sophie zu Lukas hinüber und gab ihm einen langen Kuss. Dann ließ sich nach hinten sinken und zog ihn zu sich aufs Bett hinunter.
 
    
 
   ***
 
    
 
   
  
 





9.| Der Morgen danach
 
    
 
   „Guten Morgen.“ Lukas setzte sich auf die Bettkante und stupste Sophie sanft an.
 
   Sie blinzelte verschlafen. Dann schnellte sie nach oben und saß kerzengerade im Bett. „Mist, wie spät ist es? Ich habe vergessen, meinen Handywecker zu stellen.“ Sie wollte aus dem Bett springen, aber Lukas hielt sie zurück.
 
   „Es ist erst halb sieben.“ Er reichte ihr einen Becher Kaffee. „Ich habe deinen Stundenplan immer noch im Kopf.“ Er tippte gegen seine Stirn und gab Sophie einen leichten Kuss auf die Lippen.
 
   Sophie griff nach dem Kaffee und nahm einen großen Schluck. „Okay, dann habe ich wirklich noch ein bisschen Zeit.“ Sie zeigte auf den Becher. „Danke.“
 
   Im hellen Tageslicht kam ihr die Situation wieder unwirklich vor. Und wie ging es jetzt weiter? War die letzte Nacht eine Ausnahme gewesen? Oder war das hier tatsächlich etwas Ernstes?
 
   Lukas schien ihre Gedanken gelesen zu haben. „Wir fahren morgen nach Prag und drehen dort eine Woche lang die Außenaufnahmen“, sagte er ein bisschen betrübt.
 
   „Hmmhm“, machte Sophie undeutlich und hielt sich an ihrem Kaffeebecher fest. Na, toll.
 
   „Vielleicht können wir uns ja heute Abend noch mal treffen?“ Er sah sie ein bisschen unsicher an. „Ich meine, hast du Zeit?“
 
   Sophie atmete erleichtert auf. „Dann war das also keine einmalige Sache?“ Sie zeigte hinter sich auf das zerwühlte Bett.
 
   Lukas nahm ihr sanft den Kaffeebecher aus der Hand, stellte ihn auf dem Nachttisch ab und zog Sophie in seine Arme. „Das will ich doch nicht hoffen.“
 
   „Und das, wo ich seit gestern offiziell deine Ex-Freundin bin“, seufzte Sophie.
 
   Er sah sie nachdenklich an. „Vielleicht sollten wir das auch eine Weile dabei belassen, was meinst du? Ich meine, nur was die Presse angeht.“
 
   Sophie rollte mit den Augen und grinste. „Erst soll ich so tun, als wäre ich deine Freundin, aber nicht deine Freundin sein. Jetzt soll ich deine Freundin sein, aber so tun, als wäre ich es nicht.“ Sie merkte, dass sie sich selbst als seine Freundin bezeichnet hatte und eine zarte Röte überzog ihr Gesicht. „Ich meine, also ..., nicht, dass ich sagen wollte, dass ich jetzt deine feste Freundin wäre“, stotterte sie. „Ich meinte nur… .“
 
   Lukas lachte leise, dann stand er auf und ging vor dem Bett auf die Knie. „Sophie Thomsen, möchtest du meine feste Freundin sein?“, fragte er ernst, aber seine Augen blitzten.
 
   „Ja“, sagte sie glücklich, dann fiel sie in sein Lachen ein. Sie fuhr ihm liebevoll durch seine dunklen Haare. „Immerhin kann keiner sagen, dass es mit dir langweilig wäre.“
 
    
 
   Als Lukas kurz darauf zu den Dreharbeiten im Filmstudio erschien, war er allerbester Laune. Zum ersten Mal seit langer Zeit hatte er das Gefühl, dass sich in seinen Leben alles zum Guten wendete. Mit Sophie an seiner Seite hatte er das Gefühl, festen Boden unter den Füßen zu gewinnen. Er hatte eine echte Beziehung – fernab von der Scheinwelt, in der er sonst lebte.
 
   Pfeifend betrat er das Studio und begrüßte alle Kollegen mit einem strahlenden Lächeln. Selbst als Vanessas anstrengende, persönliche Assistentin auf ihn zukam, bedachte er sie mit einem extra freundlichen Blick.
 
   „Luke“, sie griff ihn mit einer dramatischen Geste am Arm, „du musst mitkommen. Sofort.“
 
   „Ist irgendetwas passiert?“, fragte Lukas besorgt. „Gibt es irgendein Problem mit Vanessa?“
 
   „Komm einfach mit“, sagte die Assistentin und zog ihn zu Vanessas Garderobe.
 
   „Luke“, der nächste Aufschrei kam dieses Mal von Vanessa. „Ich habe gehört, dass du dich von deiner kleinen Freundin getrennt hast.“ Ein Glitzern ging durch ihre Augen. „Es tut mir ja so leid. Aber es war eine tolle Sendung gestern. Sie wird dir eine Menge Publicity einbringen.“
 
   Sie stand auf und ging in zwei schnellen Schritten auf ihn zu und ehe Lukas wusste, wie ihm geschah, lagen ihre Arme schon um seinen Hals. „Was du jetzt brauchst, ist ein bisschen Trost, richtig?“
 
   Lukas griff hinter seinen Nacken und machte mit einem irritierten Gesichtsausdruck Vanessas Hände los. „Danke, Vanessa. Es ist alles bestens. Wir haben uns als Freunde getrennt, aber danke für dein … Mitgefühl.“
 
   „Ach, Luke. Komm, ich weiß doch was los ist.“ Sie schnurrte jetzt wie eine Katze. „Sie hat dem Druck nicht standhalten können. Außerdem willst du mich zurück, seitdem du mich wiedergesehen hast, richtig?“ Sie tippte auf sein Herz. „Reunion ist das Stichwort, mein Lieber.“ Sie sah ihn schmeichlerisch an. „Hollywood-Hills, ich und du, wie klingt das?“
 
   Lukas versuchte, Vanessas wirren Gedankengängen so gut wie möglich zu folgen.
 
   „Du hast recht. Ich habe lange Jahre davon geträumt, mit dir in Hollywood zu leben“, sagte er dann ehrlich. „Aber in den letzten Wochen haben sich meine Vorstellungen vom Leben geändert. Ich finde, Deutschland ist kein schlechter Platz für einen Schauspieler.“
 
   Vanessa sah ihn an und schüttelte ihre langen, dunklen Locken. „Ach, immer noch verletzt, mein Süßer? Bitter-sweet memories? Oder was willst du mir nun damit sagen?“
 
   Lukas schüttelte den Kopf. Hatte er früher einfach nicht gemerkt, wie durchgedreht Vanessa war? Oder war ihr nur ihre Weltkarriere zu Kopf gestiegen und sie hatte sämtliche Vernunft aus ihrem schönen Kopf verbannt.
 
   Er ging langsam zur Tür. „Danke für dein … Mitgefühl. Ich muss jetzt zusehen, dass ich in die Maske komme. Wir sehen uns gleich beim Dreh.“
 
   Aber Vanessa sprang auf ihn zu wie eine Wildkatze. „Meinst du wirklich, die Zeitschrift 'Stars and More' hätte sich einfach so für deine farblose, kleine Studentin interessiert? Ich habe ein bisschen nachgeholfen.“ Sie sah ihn herausfordernd an.
 
   Lukas schnappte nach Luft. „Du hast Sophie diese Reporterin auf den Hals gehetzt?“ Er runzelte die Stirn. „Aber warum um Gottes Willen? Was hättest du davon gehabt, wenn sie Sophie verrissen hätten?“
 
   Vanessa kam noch einen Schritt näher und drückte ihm die Lippen auf seinen Mund. Ärgerlich machte er sich von ihr los. „Was soll das? Spinnst du jetzt komplett?“
 
   „Das war meine Antwort“, sagte Vanessa und ließ sich in ihren Schminksessel fallen. „Sie war mir im Weg und es hat doch funktioniert. Sie ist weggelaufen und du und ich können nun der ganzen Welt dort draußen zeigen, dass wir das wahre Traumpaar sind. Ach Luke, sieh mich doch nicht so komisch ich, ich wollte dir wirklich nur zeigen, dass du mir immer noch etwas bedeutest.“ Sie fixierte Lukas. „Und ich wäre an deiner Stelle vorsichtig. Ich will dich zurück. Und normalerweise bekomme ich das, was ich will.“
 
    
 
   ***
 
    
 
   
  
 





10.| Eine Frage des Vertrauens
 
    
 
   Sophie war den ganzen Tag wie auf Wolken geschwebt. In ihrer Vorlesung hatte sie zwar nicht ein einziges Wort mitbekommen, aber das konnte ihrer guten Laune keinen Abbruch tun. Sie zählte die Minuten, bis sie sich auf ihr Fahrrad schwingen und zurück zu Lukas fahren konnte. Als es endlich soweit war, strahlte die Abendsonne mit Sophie um die Wette.
 
   Als er ihr die Tür öffnete, hatte Sophie das Gefühl, zu schweben. Er sah unglaublich aus, in seiner schwarzen Armani-Anzughose, dazu ein silbern schimmerndes Hemd. Seine dunklen Haare hingen ihm ein wenig wirr in die Stirn.
 
   „Hey, da bist du ja endlich“, sagte Lukas und gab ihr einen Kuss auf den Mund. Diese Begrüßungsgeste ließ Sophies Magen in die Luft hüpfen, als wäre sie auf einem Trampolin. Es war … als würde sie ihren festen Freund besuchen und das Verrückte an der Sache war, dass er tatsächlich ihr fester Freund war. Besser konnte es doch gar nicht laufen.
 
   Er legte ihr einen Arm um die Schulter und sie gingen in die Küche. Er war gerade dabei, Pfannkuchen zu braten. Wie immer, wenn er etwas kochte, war die Küche ein einziges Schlachtfeld.
 
   „Ein Crepe au Chocolat für die Dame?“, fragte er und strich Nutella auf den Pfannkuchen. Sophie sprang auf einen einigermaßen sauberen Teil der Arbeitsfläche und nickte.
 
   „Oui, Mounsieur“, antwortete sie.
 
   Er stellte ihren Teller auf den Tisch, der bereits für beide gedeckt war. Dann kam er zu Sophie zurück, drängte sich an sie und legte seine Arme um ihre Taille. „Hallo“, sagte er noch mal und gab ihr einen zärtlichen Kuss. „Ich habe den ganzen Tag darauf gewartet, dich endlich wiederzusehen.“ Er zog sie an sich. „Am Set ist der Regisseur heute fast durchgedreht. Ich konnte mir keinen einzigen Satz merken.“
 
   „Ging mir genauso.“ Sophie vergrub ihren Kopf an Lukas Schulter und atmete tief seinen Geruch ein. „Zu blöd, dass du morgen schon wieder wegfährst.“ Sie hob den Kopf und schnupperte. „Ich glaube, da brennt was an.“
 
   Lukas sprang zur Pfanne und wendete gerade noch rechtzeitig den nächsten Pfannkuchen. Er stellte auch seinen Teller auf den Tisch und sah Sophie fragend an. „Weißwein?“
 
   Sie nickte. „Ja, gerne.“
 
   Er goss Wein in zwei Gläser und stellte sie ebenfalls auf den Tisch. Als sie am Tisch saßen prostete er Sophie zu. „Wenn ich jetzt 'Auf uns' sage, wirfst du mir wieder vor, Drehbuch-Dialoge nachzuplappern, richtig?“
 
   Sophie grinste. „Richtig.“ Dann ließ sie ihr Glas leicht gegen seines klirren. „Aber ich werde es heute mal durchwinken. Auf uns!“ Sie trank einen Schluck und musterte Lukas Gesicht. „Was ist los mit dir?“
 
   „Wieso fragst du?“
 
   „Du siehst bedrückt aus. Ist heute irgendetwas schiefgelaufen?“
 
   Er sah sie ernst an. „Du kennst mich wirklich ziemlich gut.“ Er seufzte. „Ich hatte heute ein mehr als merkwürdiges Gespräch mit Vanessa.“
 
   Sophie lief es im wahrsten Sinne des Wortes kalt den Rücken hinunter. Sie versuchte, sich ihre Eifersucht nicht anmerken zu lassen. „Und worum ging es?“
 
   „Du wirst es nicht glauben.“ Er seufzte. „Sie hat behauptet, dass sie dir die Zeitschrift 'Stars and More' auf den Hals gehetzt hat. Ich hab keine Ahnung, ob das stimmt oder sie sich nur aufspielen wollte. Es war ein kurzes Gespräch, aber sie hat eine Menge wirres Zeug geredet.“
 
   „Aber was hätte Vanessa denn für einen Grund dafür?“ Sophie griff wieder nach ihrem Glas und nahm einen großen Schluck. Sie sah auf ihren Pfannkuchen, der mittlerweile  kalt geworden war. Ihr war der Appetit vergangen.
 
   Lukas mied für einen Moment Sophies Blick. Dann nahm er seinen Mut zusammen, richtete sich auf seinem Stuhl auf und sah ihr gerade in die Augen. „Sie hat gesagt, dass sie mich zurück will.“ Jetzt war es heraus.
 
   Sophie presste die Lippen aufeinander. „Oh.“ Sie atmete tief ein. „Und was willst du?“
 
   „Musst du mich das wirklich fragen?“ Seine Stimme war warm und Sophie fühlte sich gleich ein wenig sicherer. 
 
   Trotzdem setzte sie noch einmal nach. „Ja, das muss ich dich wirklich fragen. Es ist noch nicht mal einen Monat her, da hast du mich dafür bezahlt, dass wir sie eifersüchtig machen und du warst völlig fixiert darauf, wieder mit ihr zusammenzukommen.“
 
   Lukas griff über den Tisch und nahm ihre beiden Hände fest in seine.
 
   „Ich habe nicht das Gefühl, dass ich überhaupt noch derselbe bin wie vor einem Monat.“
 
   Sie lächelte ein wenig gezwungen. „Tut mir leid, aber das klingt jetzt doch wieder ein bisschen nach Drehbuch.“
 
    
 
   Sophie versuchte, dagegen anzukämpfen, aber ihre gute Laune war dahin. Schweigend aß sie ihren eiskalten Schokopfannkuchen. Lukas versuchte verzweifelt, die gute Stimmung wieder herzustellen, aber er traute sich auch nicht, das Thema Vanessa noch einmal anzuschneiden.
 
   Nach dem Essen wussten sie beide nicht so recht, wie der Abend weitergehen sollte. Als er vorschlug, sich einen Film anzusehen, platzte Sophie der Kragen. „Vielleicht einen mit dir und Vanessa?“, sagte sie spitz.
 
   Lukas schüttelte traurig den Kopf. „Ich kann dich verstehen. Aber du musst mir einfach glauben, dass ich überhaupt nichts mehr für Vanessa empfinde.“
 
   „Sie war die Liebe deines Lebens und jetzt – zack – sind alle Gefühle weg?“ Sophie sah Lukas zweifelnd an. „Ich habe es ja selbst gesehen. Sie betritt einen Raum und man hält unwillkürlich den Atem an. Sie ist wunderschön und weltbekannt und sie lebt in der gleichen Welt wie du.“ Sie atmete tief durch. „Ich sehe nicht ein, warum ich mich auf etwas einlassen sollte, was so sicher auf eine Katastrophe zuläuft. Das ist, als würde man auf die Titanic gehen, nachdem man den Film gesehen hat.“
 
   Sie waren immer noch in der Küche und räumten halbherzig den Tisch ab. Eigentlich schoben sie nur die Frage hinaus, wie der Abend weitergehen sollte. Sie war unschlüssig, ob sie nach Hause wollte oder doch nur in sein Schlafzimmer.
 
   Lukas ließ sich wieder auf den Stuhl am Tisch sinken. „Du hast mit allem Recht, was du sagst.“
 
   Sophie musste mit den Tränen kämpfen. Das war es nicht, was sie hatte hören wollen. „Oh“, antwortete sie leise.
 
   Aber Lukas war noch nicht fertig. „Es wäre viel einfacher, wenn ich einfach so weitermachen würde wie bisher. Du passt überhaupt nicht in mein Leben, das weiß ich ganz genau.“ Er hielt den Blick starr auf die Tischplatte gerichtet. „Ich verstehe nicht, warum du so lebst, wie du lebst. Warum du so herumläufst“, er zeigte auf ihre ausgebeulte Jeans und ihr schwarzes T-Shirt, „wenn du mit ein bisschen Mühe schöner wärst, als alle Models zusammen.“ Er biss sich auf die Unterlippe.
 
   Sophie hatte sich mit verschränkten Armen gegen die Arbeitsfläche gelehnt. Lukas schien nicht zu merken, wie entgeistert sie ihn ansah. Er redete einfach weiter. „Ich verstehe nicht, wie du den ganzen Abend vor Kameras und Mikrofonen herumlaufen kannst, ohne dich ein einziges Mal in den Vordergrund zu spielen. Als ich dich an der Uni gesehen habe, war ich eifersüchtig auf jeden von diesen Hornbrillen-Typen, die in deiner Nähe waren, weil sie vermutlich genauso klug sind wie du. Ich habe mit fünfzehn die Schule geschmissen und wenn ich an dein Studium denke, bekomme ich weiche Knie.“ Jetzt hob er den Blick und sah sie an. „Ich habe neulich zwei Stunden im Internet gegoogelt, um herauszufinden, ob afrikanische Länder wirklich so viele Schulden abzahlen oder ob du nur einen Scherz gemacht hast.“
 
   Jetzt zog sich ein vorsichtiges Lächeln über ihr Gesicht. „Du hast das gegoogelt?“
 
   Lukas nickte verlegen. „Normalerweise würde ich jetzt darüber nachdenken, wie es nach dem Film weitergeht. Ob für mich doch noch ein Weg nach Hollywood führt.“ Er hob hilflos die Hände. „Und weißt du, worüber ich nachdenke? Wo du einmal deine Praxis haben wirst und ob ich in der Provinz leben kann. Ob du Kinder möchtest und wenn ja wie viele.“ Seine Stimme wurde leise. „Ob du mich auslachst, wenn ich dir auf dem Eiffelturm einen Heiratsantrag mache, weil es in jedem dämlichen Liebesfilm vorkommt.“
 
   Sophie spürte, wie ihr Tränen in die Augen traten. Mit ein paar schnellen Schritten war sie bei ihm, setzte sich auf seinen Schoß und schlang die Arme fest um seinen Hals.
 
   „Das würde ich vermutlich“, sagte sie. „Aber nur um zu überspielen, wie gerührt ich bin.“ Sie sah ihn an. „Zusammengefasst heißt das, du magst mich wirklich und willst mit mir zusammen sein und nicht mit Vanessa, richtig?“
 
   Jetzt grinste auch Lukas. „Ja, genau das heißt es.“
 
   „Okay.“ Sophie strahlte. „Dann versuchen wir es. Ich werde versuchen, nicht mehr so misstrauisch zu sein und du wartest vielleicht mit dem Heiratsantrag noch ein bisschen.“ Sie küsste ihn übermütig auf den Mund. „Und übrigens möchte ich drei.“
 
   „Drei was?“ Lukas Arme hatten sich um sie geschlossen und er zog sie fest an sich.
 
   „Drei Kinder.“
 
   „Finde ich gut.“
 
    
 
   ***
 
    
 
   
  
 





11.| Alte Liebe rostet nicht?
 
    
 
   Der Abschied am nächsten Morgen fiel Sophie und Lukas furchtbar schwer. Sie hatten in der Nacht kaum geschlafen. Lukas eigenwilliges Liebesgeständnis hatte das Eis zwischen ihnen endgültig zum Schmelzen gebracht. Erst waren sie im Bett übereinander hergefallen, dann hatten sie sich stundenlang Geheimnisse aus ihrem Leben erzählt. Am nächsten Morgen holte der Wagen Lukas um acht Uhr ab und auch Sophie musste sich beeilen, um vor der Uni noch die Tiere im Nachbarhaus zu versorgen.
 
   Er würde zwar nur eine Woche weg sein, aber es kam ihr wie eine Ewigkeit vor. Sie waren übereingekommen, dass sie zunächst niemanden etwas über ihre Beziehung sagen wollten.
 
   Abwesend versorgte Sophie Kaninchen und Fische, ging eine kleine Runde mit dem Hund durch den Park. Dabei wiederholte sie innerlich immer wieder die Dinge, die Lukas ihr gestern gesagt hatte. Sie konnte es immer noch nicht fassen: er hatte tatsächlich von Heirat gesprochen, von einem gemeinsamen Leben, sogar Kindern. Sie lächelte vor sich hin. Es war wohl an der Zeit zu akzeptieren, dass Lukas Sendlinger, Filmstar und begehrter Frauenschwarm, nun ein Teil ihres Lebens war.
 
    
 
   Die nächsten Tage vergingen ohne besondere Vorkommnisse. Sophie bemühte sich, an der Uni aufzupassen und nicht nur verliebte Löcher in die Luft zu starren. Lukas versuchte, sich auf die Dreharbeiten zu konzentrieren und sich gegen Vanessas Annäherungsversuche zu wehren. Über beides hielten sich Sophie und Lukas gegenseitig per SMS und Telefon auf dem Laufenden.
 
   Als am Freitagabend Carolin mit einem Pizzakarton und einer Flasche Prosecco vor der Tür stand, war Sophie heilfroh über die willkommene Abwechslung. Sie setzten sich gemütlich auf das Sofa, der Fernseher flimmerte und die Schwestern genossen es, dass sie sich gegenseitig ausnahmsweise mal keine Katastrophen zu beichten hatten.
 
   „Du hast mir immer noch nicht erzählt, wie Lukas sich im Bett so macht.“ Carolin sah ihre Schwester zwischen zwei Happen Pizza neugierig an.
 
   Eine leichte Röte überzog Sophies Gesicht. Schon in ihrer Kindheit hatte Carolin sich einen Spaß daraus gemacht, sie mit ihrer Direktheit in Verlegenheit zu bringen. „Du bist unmöglich“, brachte sie heraus und schüttelte den Kopf.
 
   „Ich habe jahrelang unter seinem Bild geschlafen und jetzt habe ich die Möglichkeit, alles … Wesentliche über ihn zu erfahren. Und du sagst mir nichts?“ Carolin stupste Sophie an. „Ach, komm schon. Ein paar winzige Details wirst du mir doch erzählen können, oder? Bei deinem letzten Freund hast du dich auch geziert, und dann hast du mir doch erzählt, dass er immer...“, weiter kam sie nicht, denn Sophie presste ihr die Hand auf den Mund.
 
   „Da hatte ich wesentlich mehr getrunken, als die paar Schlucke Prosecco.“
 
   Sie lachten übermütig, aber plötzlich wurde Sophies Aufmerksamkeit vom Fernseher angezogen. „Oh je“, sagte sie und deutete auf den Bildschirm. „Vanessa-Alarm.“
 
   Richtig, diesmal saß Vanessa in einer Talkshow und sah so entzückend aus, dass Sophie fast schlecht wurde. Solange Sophie Vanessa nicht sehen konnte, hatte sie ihre Eifersucht ziemlich gut im Griff. Aber immer wenn sie gezwungen war, einen Blick auf Vanessas samtige Haut, ihre langen, dunklen Locken und ihre katzenhafte Geschmeidigkeit zu werfen, wurde ihr fast übel. Es ließ sich eben nicht leugnen, dass Lukas Vanessa über Jahre nachgetrauert hatte. Egal, wie er jetzt darüber dachte.
 
   „Lass und mal hören, was sie zu sagen hat“, meinte Carolin und stellte den Ton lauter.
 
   Vanessa war gerade mitten im Satz. „... wenn man so eng zusammenarbeitet. Sicher ist es noch ziemlich früh, um damit in die Öffentlichkeit zu gehen. Aber Luke und ich wissen, dass wir es schließlich auch unseren Fans schuldig sind, offen und ehrlich zu sein.“ Sie setzte einen unschuldigen Blick auf und sah direkt in die Kamera. „Ich weiß, eigentlich sollte man nach all den Jahren im Showgeschäft ein wenig gerissener sein als ich.“ Sie lachte glockenhell. „Aber mein größtes Problem ist: ich kann nicht lügen, also haben Luke und ich beschlossen, unser Glück mit der ganzen Welt zu teilen.“
 
   Sophie lief es kalt den Rücken hinunter, denn sie wusste genau, was kommen würde. Auch wenn sie es nicht fassen konnte.
 
   Wieder blickte Vanessa in die Kamera. „Luke und ich sind wieder ein Paar. Mehr noch: nach den Jahren der Trennung wollen wir nicht noch mehr Zeit verschwenden.“ Sie hob ihre Hand und zeigte einen Diamantring an ihrem Finger. „Luke hat mich gebeten, seine Frau zu werden.“
 
   Sophie ließ sich in die Polster des Sofas zurückfallen und versuchte, sich nur auf ihren Atem zu konzentrieren. Ein und aus. Ein und aus. Doch dann hatte sie das Gefühl, keine Luft mehr zu bekommen.
 
   „Alles klar, Kleine?“, fragte Carolin besorgt und schaltete den Fernseher aus. „Du wirst das doch nicht glauben, oder? Lukas hat dir doch erzählt, dass Vanessa eine fiese Schlange ist.“
 
   „Aber sie hat einen Ring getragen“, brachte Sophie mit Mühe hervor.
 
   Carolin sprang auf und kam einen Augenblick später mit Sophies Handy zurück. „Ruf ihn an. Schaff das gleich aus der Welt.“
 
   „Er hat sich heute schon den ganzen Tag nicht gemeldet“, sagte Sophie nachdenklich. „Sonst jeden Tag, aber heute nicht.“ Gehorsam suchten ihre Finger im Adressverzeichnis Lukas Nummer, aber Sophies Augen waren schreckgeweitet.
 
   „Mailbox“, sagte sie nach einer Weile tonlos.
 
   „Mach dir nicht so viele Gedanken, okay?“ Carolin drückte ihr das halbvolle Glas mit Prosecco in die Hand. „Komm, runter damit.“
 
   Sophie trank einen kleinen Schluck. „Ich habe das Gefühl, ich stecke mitten in einem bösen Traum.“
 
   „Keine Angst. Sobald Lukas sich meldet, wachst du wieder auf.“
 
    
 
   Aber Lukas rief nicht an. Auch nicht, als Carolin schon längst gegangen war und Sophie sich unruhig im Bett herumwälzte. Als sie ein zweites Mal versuchte, ihn zu erreichen, ging wieder nur die Mailbox dran. Erst im Morgengrauen hörte sie das vertraute Geräusch, das eine neue Nachricht anzeigte.
 
   'Sophie, ich muss dringend mit dir reden. Ich komme heute Abend gegen neun zu dir in die Wohnung, okay? Lukas.'
 
   Sie las die Nachricht zehn Mal. Von Mal zu Mal hatte Sophie das Gefühl, dass der Text kühler und distanzierter wurde. Klar, sie beendeten ihre Nachrichten nicht mit Liebesschwüren. Aber das hier klang eindeutig nach Problemen.
 
   Sophie atmete tief durch und ließ sich zurück auf ihr Kopfkissen sinken. Hatte sie sich nicht selbst versprochen, ihr Misstrauen in den Griff zu bekommen? Sie war noch keine Woche mit Lukas zusammen, aber es war schon jetzt viel schwieriger, als Sophie gedacht hatte. Sie griff nach ihrem Handy. „Alles klar. Dann bis heute Abend. Deine Sophie.“ Dann löschte sie das 'Deine' wieder weg und drückte auf Senden.
 
    
 
   …
 
    
 
   Nachdem Sophie sich für Lukas entschieden hat, scheint ihr Glück vollkommen zu sein, wäre da nicht Vanessa, die Ex-Freundin des Filmstars. Diese behauptet doch ernsthaft in einem TV-Interview, dass sie mit Lukas verlobt sei. Soll sie den Gerüchten glauben? Als Lukas dann auch noch unbedingt mit ihr sprechen möchte, scheinen sich ihre schlimmsten Befürchtungen zu bewahrheiten. In diesem Moment bricht für Sophie eine Welt zusammen. Soll es das wirklich gewesen sein? Hat Lukas sie erneut betrogen oder handelt es sich nur um ein Missverständnis?
 
    
 
   Das alles und noch viel mehr erfahren Sie im dritten und letzten Teil von Carpe Diem: (K)ein Filmstar zum Küssen JETZT BEI AMAZON KAUFEN!
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   


 
   
  
 

Anhang, Rechtliches & Impressum
 
    
 
   Über die Autoren
 
    
 
   Nataly Jacob, 1979 in Newport Wales geboren, studierte Psychologie an der University of South Wales. Nach ihrem Abschluss zog die damals 24-jährige Nataly nach Deutschland, wo sie ihre ersten eigenen (damals noch englischsprachigen) Artikel in diversen medizinischen Fachzeitschriften publizierte.
 
   Heute ist Nataly Jacob Mutter, Tochter, Schwester, Ehefrau, Freundin, freiberufliche Autorin, Künstlerin und nicht zuletzt einfach nur Frau.
 
   Mit ihrer ersten selbst veröffentlichten Buch-Reihe In den Armen des Multi-Millionärs erfüllte sich Nataly nicht nur einen Kindheitstraum, sondern stürmte bereits in der ersten Woche die Top 100 der Amazon Kindle-Charts.
 
   Kraftvoll, frech und verdammt emotional – So beschreibt sich die Autorin selbst und das kann man auch von ihren Büchern behaupten.
 
    
 
    
 
    
 
   Persönliches Wort von Nataly Jacob
 
    
 
   Vielen Dank, dass Sie mein Buch gekauft haben. Ich hoffe es hat Ihnen gefallen und ich konnte Sie gut unterhalten. Nachdem meine erste Serie In den Armen des Multi-Millionärs so gut ankam, kann ich den Stift kaum noch aus der Hand legen. Mittlerweile schreibe ich auch fast täglich, um meinen Stil so gut es geht zu verbessern. Damit mir das gelingt, bitte ich Sie höflichst um eine kurze Rezension bei Amazon. Sie würden mir damit eine sehr große Freude machen.
 
    
 
   An dieser Stelle möchte ich mich auch bei meiner Schwester Melanie und meinem Herausgeber Stephan Neumann bedanken, ohne die ich – als absoluter Computer-Laie – nie meine Bücher veröffentlicht hätte.
 
    
 
   Ich danke Ihnen vielmals für Ihr Vertrauen und Ihre Unterstützung und wünsche Ihnen weiterhin ganz viel Spaß mit meinen Büchern. Alles Liebe,
 
   Ihre Nataly Jacob
 
    
 
   PS: Derzeit arbeite ich mit Hochdruck an Carpe Diem, doch ich habe schon eine Idee für meinen ersten „richtigen“, großen Roman. Wenn Sie also über meine kommenden Bücher informiert bleiben möchten, dann besuchen Sie die Facebook-Seite meines Herausgebers. Über einen Daumen hoch würde wir uns sehr freuen.
 
   NATALY JACOB AUF FACEBOOK
 
    
 
    
 
    
 
   Buch-Empfehlungen
 
    
 
    [image: ] 
 
   EMPFEHLUNG: NEU: Wenn Ihnen die Carpe Diem-Serie gefällt, dann schauen Sie sich unbedingt auch die Multi-Millionär-Saga von Nataly Jacob an! Begleiten Sie Laura, die taffe Protagonistin dieser romantischen Liebesgeschichte, auf ihrer chaotischen Reise und erfahren Sie, wie sie ihren prominenten Internet-Millionär kennen und lieben lernt. Alle Teile gibt es auch einzeln bei Amazon.de!
 
   > ALLE BÜCHER VON NATALY JACOB
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   NEU: Staffel 2 Ebenfalls sehr zu empfehlen ist die Serie Wet Dreams von der Kollegin Sarah Hilton. Ein milliardenschweres Ehepaar hat sich über die Jahre auseinandergelebt. Während sich seine Frau mit Schönheitsoperationen vergnügt, verliebt sich der steinreiche Professor in das Dienstmädchen – Das Chaos ist vorprogrammiert. 
 
   > ALLE BÜCHER VON SARAH HILTON
 
   > ZUR *PREMIUM-BOX*
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   EMMA GREEN: Tiefgreifende Liebesgeschichten, kombiniert mit prickelnder Erotik – Das sind die Romane von Emma Green. Lesen Sie jetzt ihre aktuelle Serie Hot Passion!
 
   > EMMA GREEN AUF AMAZON.DE
 
   > ZUR *PREMIUM-BOX*
 
   
 
    
 
    
 
   Rechtliches
 
    
 
   Die Texte und Bilder in diesem Buch sind urheberrechtlich geschützt. Unbefugte Nutzung, wie etwa die Vervielfältigung, Reproduktion, Verbreitung, Übertragung oder Nachdruck, auch auszugsweise, sind nur mit der ausdrücklichen, schriftlichen Genehmigung des Herausgebers gestattet. Ein Verstoß hat rechtliche Konsequenzen. Alle Personen und Handlungen sind frei erfunden, etwaige Ähnlichkeiten mit real existierenden Personen sind nicht beabsichtigt und darum ausgeschlossen.
 
    
 
    
 
    
 
   Impressum
 
    
 
   Nataly Jacob wird herausgegeben von:
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   KIWI Publishing
 
    
 
   Stephan Neumann
 
   essneumann[at]gmail[pkt]com
 
   Brandströmstr. 21
 
   45661 Recklinghausen
 
   Germany
 
    
 
   Copyright: © KIWI Publishing - S. Neumann
 
   Copyright Cover Design: © S. Neumann
 
   Copyright Cover Photo: © rangizzz - Fotolia.com
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